15. 


———— 


Montag den 18. Jannar 1858. 


15. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 24 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſe rate (14 Sgr. für die viergefpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 17. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt“ 
Dem General der Kavallerie und General-Adjutanten von Wedell, Gou⸗ 
berneur der Bundesfeſtung Luxemburg, den Schwarzen Adler Orden zu 
verleiben. 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Ober⸗Berg⸗ 
rath Dr. Burkart zu Bonn den Charakter als Geheimer Bergrath; und 
dem Geheimen expedirenden Sekretär und Kalkulgtor in der Admiralität, 
Lamlé, den Charakter als Rechnungsrath zu verleiben; auch dem Haupt: 
mann Schwarß im 22. Jufanterie⸗Regiment die Erlaubniß zur Anlegung 
des von des Kaiſers bon Oeſtreich Majeſtät ihm verliehenen Ordens der 
eiſernen Krone dritter Klaſſe zu ertheilen. 

Der Oberlehrer Heyl an den Schul- und Erziebungsanſtalten in 
Oroyſſig iſt in die erſte Lehrerſtelle an dem evangeliſchen Schüllehrerſeminar 
in Marienburg berſetzt worden. 

Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern nach 
London abgereiſt. { Ä 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Otto Victor bon 
Schönburg Waldenburg, von Waldenburg; Se. Durchl. der Prinz 
Friedrich zu Schleswig Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſten⸗ 
burg, bon Primkenau; Se. Exz. der Wirkliche Geheime Rath, Graf von 
Dönhoff, bon Königsberg i. Pr. x 

Abgereiſt: Se. Ey. der Wirkliche Geheime Rath, Oberſt⸗Truchſeß 
und General⸗Intendant der K. Hofmuſik, Graf von Rede irn, nach London. 


Telegraphiſche Depeſ chen der Poſeuer Zeitung. 


London, Sonnabend, 16. Januar. Der erſchienene 
Bankausweis ergiebt einen Notenumlauf von 19,671,730 
Pfd St. und einen Metallvorrath von 13,357,107 
Pfd. St. — Der fällige Dampfer „Perſia“ ift aus New: 
hork eingetroffen. 

Paris, Sonnabend, 16. Januar, Morgens. Der heu⸗ 
tige „Moniteur“ ſagt, das Attentat ſcheine das Reſultat 
eines weit verzweigten, in der Fremde vorbereiten Komplottes 
geweſen zu ſein. Das Gouvernement erhielt ſchon ſeit 
Juni aus Jerſey die Kunde, daß es im Werke ſei, Spreng⸗ 
kugeln in den Wagen des Kaiſers zu werfen. Die Berichte 
meldeten ſpäter die bevorſtehende Ankunft Pierri's in 
Paris und ſeine Durchreiſe durch Brüſſel, wo er Zuſam⸗ 
menkünfte mit mehreren Flüchtlingen halten werde. Pierri 
wurde im Beſitze einer Hohlkugel nach dem Jacquin'ſchen 
Syſteme angetroffen Man verhaftete ihn vor dem Attentat, 
aber unglücklicherweiſe zu ſpät, um die ſtrafbaren Abſichten 
ſeiner Komplicen zu verhindern. Geſtern haben der Kaiſer 
und die Kaiſerin die verwundeten Soldaten beſucht. Das 
diplomatiſche Korps und die Großwürdenträger haben ihre 
Glückwünſche dargebracht. Mehrere Körperſchaften bereiten 
Adreſſen vor. Die Zahl der Verwundeten beträgt 102, 
worunter 50 vom Civil. Zur Präfektur gehörig werden 
29 Verwundete gezählt. Nächſten Sonntag wird in allen 
Kirchen ein Tedeum abgehalten werden. 

(Eingeg. 17. Januar, 8 Uhr Vorm.) 
—— e — 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 17. Jan. [Vom Hofe; die Em- 
pfangsfeſtlichkeitenz vom Landtagez Verſchiedenes.] Ihre 
Majeſtäten wohnten heute mit der Fürſtin von Liegnitz, der Prinzeſſin 
Alexandrine ꝛc. dem Gottes dienſte in der Schloßkapelle zu Charlotten⸗ 
burg bei und machten darauf eine Spazierfahrt. Die hier anweſenden 
Mitglieder der königlichen Familie, der Prinz von Preußen, der Prinz 
Friedrich Wilhelm, Prinz Karl und Prinz Georg, waren bei dem Gotles⸗ 
dienſte zugegen, der zur Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes in der 
hieſigen Schloßkapelle Vormiltags abgehalten wurde und bis nach 12 Uhr 
dauerte. Der Prinz von Preußen empfing darauf den Miniſterpräſiden⸗ 
ten, den Haus miniſter v. Maſſow und andere hochgeftellte Perſonen und 
fuhr darauf an den Hof nach Charlottenburg, um ſich von Ihren Maje- 
ftäten zu verabſchieden. Um 63 Uhr iſt der Prinz von Preußen mit dem 
Kölner Schnellzug abgereiſt und hat die Reiſe nach London über Calais 
angetreten. Der Prinz Friedrich Wilhelm gab ſeinem erlauchten Vater 
bis Potsdam das Geleit und wird erſt morgen von dort hieher zurück⸗ 
kehren. In der Begleitung des Prinzen von Preußen befanden ſich der 
Oberſt v. Alvensleben, die Adjutanten v. Bohen und Graf v. d. Goltz, 
der Hofmarſchall Graf Puͤckler, der Geh. Kabinetsrath Illaire ꝛc. Der 
Prinz Friedrich Wilhelm wird bekanntlich erſt am 21. feine Hochzeils⸗ 
reiſe antreten und diesmal auch in ſeiner Eigenſchaft als Generalmajor. — 
Schon wiederholt iſt darauf hingewieſen worden ; welche großartige Vor⸗ 
bereitungen zum Empfange der hohen Neuvermählten hier gelroffen wer⸗ 
den. Die Koſten, welche unſre ſtädtiſchen Behörden allein auf die Er⸗ 
leuchtung verwendet, ſollen ſich auf etwa 15,000 Thlr. belaufen. Die 
Jüumination der beiden Rathhäuſer wird durch farbiges Gaslicht be⸗ 
wirkt und die Fontäne im Luſtgarten ſoll am Abend ſtatt des Waſſers 
Feuer auswerfen. Die Fenſter unter den Linden und in den dem Schloſſe 
nahegelegenen Häufern ſteigen täglich mehr im Preiſe, wozu die ſtarken 
Nachfragen Veranlaſſung gegeben haben. Theils find nämlich die hier 


anweſenden Mitglieder des Landtags bemüht, für ſich und ihre Ange⸗ 
hörigen Fenſter in dieſer Straße zu erhalten, theils haben Fremde, welche 
zu den Feſtlichkeiten nach Berlin kommen wollen, hieſigen Kommiſſio⸗ 
nären den Auftrag ertheilt, à tout prix Schaufenſter zu beſorgen. So 
etwas ſpricht ſich bald aus und die Spekulation macht ſich das zu Nutze. — 
Es iſt davon die Rede, daß Prinz Friedrich Wilhelm mit ſeiner jungen 
Gemahlin im Laufe des Sommers die verſchiedenen Provinzen beſuchen 
werde. Bei ihrer Anweſenheit in der Provinz Preußen fol nachträg⸗ 
lich noch eine feierliche Einweihung der Brücke bei Dirſchau ftattfinden. — 
Mit großer Spannung folgt man hier den Verhandlungen der Kom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes, welcher der Geſetzentwurf, betr. die 
Suspenſion der Beſchränkungen des vertragsmäßigen Zinsſatzes, zur 
Vorberathung und Berichterſtattung überwieſen worden iſt. Daß die 
Stimmung des Hauſes der Vorlage nicht günſtig iſt, davon giebt die 
Wahl der Kommiffion ſchon Zeugniß, die zu ihrem Referenten den Ab⸗ 
geordneten Wagener ernannt hat. Die Kommiſſion will, wie ich heute 
gehört, keine Aufhebung der Wuchergeſetze, welche das ganze Hypotheken⸗ 
weſen umſtoßen würde, ſondern willigt lieber in eine Erhöhung des bis⸗ 
herigen Zinsſatzes. Vorfitzender der Kommiſſion iſt der Abgeordnete 
Freiherr v. Hiller. — Der Goldſchmied unſeres Hofes, Hoſſauer, iſt mit 
der Anfertigung des Schwarzen Adlerordens und des Hohenzollernordens 
beauftragt; beide ſind mit einander verbunden. Der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm wird dieſe Dekoration mit ſich nach London nehmen. Geſtern Nach⸗ 
mittag hatten wir hier einen ſtarken Schneefall, dem gleich darauf Froſt 
folgte. Derſelbe hielt auch heute an, ſo daß ſowohl im Thiergarten, wie 
auch zum Theil auf dem neuen Kanal die Eisbahnen wieder benutzt 
werden konnten. — Der Prinz Friedrich Wilhelm jagte geſtern im ärgſten 
Regen bei Großbeeren. Nachmittags überraſchte die hohe Jagdgeſell⸗ 
ſchaft der heftige Schneefall, ſo daß man plötzlich eine Reihe von Schnee⸗ 
männern zu ſehen glaubte. 


Y Berlin, 17. Jan. [Das Attentat in Paris; Anklänge 
an die Einzugsfeierlichkeitenz die Kammern.] Die Nachricht 
von dem neueften Attentat auf das Leben des Kaiſers der Franzoſen war 
ganz geeignet, große Senſation und lebhafteſte Theilnahme im Publikum 
zu erregen. Dieſe zu bezeigen und nähere auf offiziellem Wege erwartete 
Mittheilungen zu erfahren, war 24 Stunden hindurch das Hotel der 
franz. Geſandtſchaft von Perſonen aus allen Ständen, namentlich von 
Mitgliedern des hieſigen diplomatiſchen Korps, man kann ſagen belagert. 
Die bis jetzt hier eingegangenen Nachrichten beftäligen, daß das Verbre⸗ 
chen wieder von der Stelle ausgegangen iſt, von der der frühere Mord⸗ 
verſuch herkam; das neueſte Attentat iſt wieder in Italien geboren und 
in dem Zufluchisorte fo vieler Feinde der öffentlichen Ruhe und Ord⸗ 
nung, in London, gepflegt und zur Reife gebracht. Es iſt übrigens eine 
bemerkenswerthe Thatſache, daß auf der Erfindung und Anwendung der 
Höllenmaſchinen (ob eine ſolche diesmal angewendet, ſcheint noch zweifel⸗ 
haft; d. R.) ſchon darum ein Fluch ruht, weil ſie immer unter Verſcho⸗ 
nung der Perſon, der fie galten, die Veranlaſſung des Todes oder ſchreck⸗ 
licher Verſtümmlung vieler ganz Unſchuldiger waren. Dieſes war bei 
dem Attentat auf den erſten Konſul am 24. Dez. 1800 der Fall. Viel 
größeres Unglück aber wurde durch den Mordanſchlag auf Ludwig Phi⸗ 
lipp am 28. Juli 1835 durch die Höllenmaſchine Fieschi's bewirkt, wo 
bekanntlich mit vielen anderen Offizieren, Soldaten und Bürgern auch 
der Marſchall Morlier, Herzog von Treviſo, getödtet wurde. In den 
größeren Münzſammlungen findet man die Medaille, welche Louis Phi⸗ 
lipp zum ehrenden Andenken an den Herzog hatte ſchlagen laſſen. Sie 
zeigt das Bildniß des Marſchalls und trägt die Inſchrift: „K la mémoire 
du due de Trévise, vietime de Pattentat du 28 Juillet 1835. 
Pompe funebre à la basilique des Invalides le 5 Aout.“ Wenig 
bekannt dürfte es ſein, daß der erſte Verſuch mit einer Höllenmaſchine in 
Rußland und zwar ſchon im 16. Jahrhundert unter Iwan dem Schreck⸗ 
lichen vorkam. Während einer Belagerung von Smolensk erhielt der 
Gouverneur ein Käſtchen, welches unter ſeiner Adreſſe auf dem 
Vorpoſten abgegeben worden war; ein dabei befindlicher Brief 
befagie, daß ein hoher Offizier der polniſchen Armee beabſichtigte, die 
Sache Stephan Bathorh's zu verlaſſen und unter die Fahnen des Cza⸗ 
ren zu treten, und daß das beifolgende Käſtchen wichtige Dokumente im 
Intereſſe Rußlands enthalte. Der Gouverneur betrachtete das Käſtchen 
mit großem Mißtrauen, er verſah ſich von dieſen Mittheilungen nichts 
Gutes und er ließ es von einem Offizier ſeiner Umgebung öffnen. In 
demſelben Augenblicke aber erfolgte durch Knallſilber eine Explofion, die 
jenem Offizier das Leben koſtete und einige andere Perſonen ſchwer ver⸗ 
wundete. — Unſere Haupiſtadt lebt ſchon im Vorgenuß der Feſtlichkei⸗ 
ten des Einzuges des neuvermählten, erlauchten Paares. Aber ſchon 
jetzt haben auch dieſe fröhliche Erwartungen eine große Maſſe von Spe⸗ 
kulationen, zum Theil der wunderlichſten Art, hervorgerufen. Dieſe 
Felerlichkeiten, die ſchon jetzt die öffentliche Aufmerkſamkeit erfüllen, fal⸗ 
len gerade in die Seſſton der Landesvertretung. Die Theilnahme an der⸗ 
ſelben Seitens des Publikums iſt bis jetzt ſehr gering, und jene Feſtlich⸗ 
keiten werden dieſe noch verringern. Bisher ſind auch, wie die Zeitungen 
bereits erwähnt, die Vorlagen wenig geeignet, die Tribünen zu füllen und 


febhafte Diskuffionen, welche allein die Zuhörer in größerer Zahl herbei⸗ 


lühren, zu wecken. Dieſer Thatſache gegenüber hat man aber, nachdem 
die Landesvertretung den Drang des Herzens durch die Adreſſe an den 
König genügt, wie wir aus guter Quelle erfahren, einige Anträge zu er⸗ 
warten, die dem parlamentariſchen Leben wieder ein größeres Intereſſe 
verſchaffen können. 

— [Das juriſtiſche Studium.] Das neuefle „Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſterialblatt“ enthalt folgende wichtige Bekanntmachung vom 11. d. Mis. 


über das juriſtiſche Studium: Der Juſtizminiſter hat bereits zu wieder⸗ 
holten Malen Veranlaſſung genommen, die Eltern und Vormünder auf 
die Schwierigkeiten aufmerkſam zu machen, die ſich zur Zeit den jungen 
Männern, welche ſich der juriſtiſchen Laufbahn widmen wollen, entgegen⸗ 
ſtellen; insbeſondere iſt darauf hingewieſen worden, wie nothwendig es 
ſei, daß dieſelben neben den erforderlichen Fähigkeiten und dem inneren 
Beruf zu dieſer Laufbahn ſich zugleich in einer Vermögenslage befinden, 
die es ihnen möglich macht, ſich nicht nur während der Studienjahre 
und während der Zeit ihrer Ausbildung als Auskultatoren und Referen⸗ 
darien, ſondern auch noch eine Reihe von Jahren nach zurückgelegter drit⸗ 
ter Prüfung ihrem Stande gemäß zu erhalten. Dieſer Anmahnungen 
ungeachtet haben ſich noch immer Perſonen der juriſtiſchen Laufbahn zu⸗ 
gewendet, bei welchen jene äußere Vorbedingung nicht vorhanden iſt, 
und welche deshalb, da ihnen eine wirkliche Anſtellung erſt nach länge⸗ 
rer Zeit, und die Aszenſion in die höheren Gehaltsſtufen erſt ſpät zu 
Theil werden kann, ſehr bald mit Nahrungsſorgen und Bedrängniſſen 
mannigfacher Art zu kämpfen haben. Eine natürliche Folge dieſes Uebel⸗ 
ſtandes iſt es, daß die zu dem richterlichen Beruf nothwendige Freiheit 
des Geiſtes, ſo wie die zu einer gedeihlichen Amtswirkſamkeit erfoeder⸗ 
liche Freudigkeit im Dienſte nicht ſelten gefährdet und beſonders dann 
beeinträchtigt zu werden droht, wenn die unter ſolchen Verhältniſſen leben⸗ 
den Beamten ſich inzwiſchen verheirathet und eine Familie zu erhalten 
haben. Es geſchieht daher eben fo ſehr im Intereſſe der jungen Män⸗ 
ner, welche ihren künftigen Lebensberuf zu wählen haben, als im In⸗ 
tereſſe der Rechtspflege, wenn die Eltern und Vormünder hierdurch aber⸗ 
mals und eindringlichſt gewarnt werden, ihre Kinder und Pflegebefoh⸗ 
lenen nicht der juriſtiſchen Laufbahn ſich widmen zu laſſen, ſofern die⸗ 
ſelben nicht, neben der geiſtigen Befähigung und dem innern Beruf zu 
dieſem Fache, auch das erforderliche Vermögen beſitzen, um ſich eine 
Reihe von Jahren die ihrer Stellung entſprechenden Subſiſtenzmittel ſelbſt 
beſchaffen oder doch weſentlich ergänzen zu können. Mehr als 200 Aſſeſ⸗ 
ſoren ſind zur Zeit ohne eine beſoldete Beſchäftigung, und ſelbſt denen, 
die an unbedingten Verfügung des Juſtizminiſters ſtellen, kann, ob⸗ 
gleich ſie ſich nicht ſelten auf die gänzliche Erſchöpfung ihr 

berufens, eine mit Diäten 5 Gehalt ade nl nn 
Regel erſt nach längerem Warten zu Theil werden. Ebenſo hat ſich die 
Aus ſicht, innerhalb des Juſtizreſſorts, mit Rückſicht auf die in demſelben 
erlangte Ausbildung, ein angemeſſenes Unterkommen zu finden, nach den 
in den letzten Jahren gemachten Erfahrungen immer mehr verringert, und 
es iſt daher auch von dieſer Seite eine Erleichterung für die jüngeren 
Juriſten nicht zu erwarten. 

— [Das Seekadetteninſtitut.] In dem ſeit 1855 hierher 
verlegten Seekadetteninſtitut befinden ſich in dieſem Jahre nur 29 Volon⸗ 
tärkadetten als Schüler, während die übrigen Seekadelten ſämmtlich an 
Bord der k. Fregatte „Thetis“ eingeſchifft ſind; außerdem aber iſt für 
die jüngeren Seeoffiziere und Fahnrichs zur See ein Kurſus einge⸗ 
richtet, welcher mit dem 1. Cötus der k. Kriegsſchule verglichen werden 
kann. Im kommenden Frühjahr findet die Aufnahme neuer Schüler ſtatt, 
welche als Seekadetten⸗Aspiranten eintreten, demnächſt eine Probefahrt 
an Bord der k. Korvette „Amazone“ machen, und nach bewieſener Qua⸗ 
lifikation zum Seedienſte als Volontärkadetten definitiv eingeſtellt werden. 
Die Anmeldungen hierzu erfolgen für junge Leute zwiſchen 14 und 16 
Jahren in der Regel zwiſchen Januar und März, und wählt der Ober⸗ 
befehlshaber der Marine aus den Expektanten diejenigen, welche zur Prü⸗ 
fung für den Eintritt zugelaſſen werden ſollen. 

— [Sr. Majeſtät Fregatte „Thetis “] wird auf ihrer jetzi⸗ 
gen Fahrt nur Malta berühren, da ſie Anfangs Februar in Athen ſein 
muß, um den königl. preußiſchen Geſandten nebſt Familie an Bord zu 
nehmen und mit demſelben nach Nauplia zum Feſte des 25jährigen Ju⸗ 
biläums der Thronbeſteigung des Königs von Griechenland zu ſegeln. 

— [v. Baſſewitz f.] Zu Potsdam iſt am 14. d. Mis. der 
Wirkliche Geheime Rath v. Baſſewitz im 85. Lebensjahre geſtorben, frü⸗ 
her lange Zeit hindurch Oberpräſident der Provinz Brandenburg. 

— [Die preußiſche Bank!] hat den Diskont für Wechſel auf 
5 Prozent, für Lombard auf 6 Prozent ermäßigt. 

— [Otto Schomburgk!, der vor geraumer Zeit von Berlin nach 
Südauftralien auswanderte und vielen feiner Berliner Freunde ſowohl 
durch ſeine wiſſenſchaftliche Bildung, als perſönliche Liebenswürdigkeit 
werth und theuer geblieben war, iſt, nach Mittheilung des „H. C.“, 
dort am 16. Auguſt in Buchsfelde geſtorben. 


— 1. Breslau, 15. Jan. [Kirchliches.] Wir befinden uns 
hier in kirchlicher Beziehung in mannichfacher exzeptioneller Stellung 
durch das Vorrecht, welches Breslau dadurch genießt, daß es ein eignes 
Stadtkonſiſtorium beſitzt. Jedenfalls hat das zu Zeiten ſein Gutes, wie 
andererſeits auch wohl feine unvermeidlichen Nachtheile gehabt, Das 
Stadikonſiſtorium, aus Magiſtratsmitgliedern und den Paſtoren der 
Hauptkirchen gebildet, enthält ein überwiegend weltliches Element durch 
den Einfluß, welchen der jedesmalige Oberbürgermeiſter, als Vorſitzen⸗ 
der des Stadikonſiſtoriums, auszuüben befähigt iſt; es erhält dieſes 
weltliche Element noch mehr dadurch, daß es zur Bürgerſchaft, welche 
ihre Glieder in demſelben mit Sitz und Stimme begabt ſieht, viel näher 
ſteht, als zur Kirche. Wenn ſonach der Funke, welcher das Volk in⸗ 
flammirt, viel eher auch einen Heerd im Stadtkonſiſtorium finden kann 
und gefunden hat, wenn ſeinerzeit die freiheitsſchwärmenden Ideen auf 
kirchlichem und welllichem Gebiete bis in feinen Schoß gedrungen und 
nicht ohne Einfluß geblieben ſind, ſo muß daneben doch auch anerkannt 
werden, daß lange Zeit hindurch das Staatskonſiſtorium die mächligſte 
Stütze evangeliſchen Bekenniniſſes in Breslau geweſen, und daß durch 


daſſelbe eine gewiſſe Freiheit der evangeliſchen Kirche von den Schwan⸗ 
kungen der Glaubensrichtungen, wie ſie die verſchiedenen Syſteme oſt 
innerhalb einer Spanne Zeit hervorgerufen, bis jetzt erhalten worden iſt. 
Daß Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Stadt- und dem königl. 


Konſiſtorium vorkommen müſſen, ift nalürlich. Eine ſolche, allerdings 


mehr in äußerlich kirchlicher Beziehung, ſchwebt gegenwärtig. Das Stadt- 
konfiſtorium hatte angeordnet, daß vom 1. Januar d. J. ab in den ebangı 
Kirchen die kirchlichen Abkündigungen, d. h. das Verleſen von Familien⸗ 


nachrichten ꝛc., nicht nach der Predigt, ſondern vor derſelben, während 
der Liturgie, ſtattfinden ſolle. Das königl. Konſiſtorium aber hat die 
Anordnung des Stadtkonſiſtoriums annullitt, und die Gemeinden, welche 


die Maaßregel des Stadikonſiſtoriums mit Theilnahme begrüßen, find 
auf den Ausgang dieſes Konfliktes geſpannt. Ein früherer Konflikt in 
Betreff der Beſetzung einer Diakonatsſtelle an der Bernhardinerkirche 
durch den Paſtor Heſſe aus Hlrſchberg ſcheint endlich zum Nachtheile 
des Stadtkonſiſtoriums und Magiſtrats ausgefallen zu ſein, da Paſtor 
Heſſe in feiner Probepredigt nicht genügend dargeihan, daß er auf pofi« 
tivem Glaubensgrunde fuße. Ein in dieſen Tagen von dem königl. 
Konſiſtorium veröffentlichter Aufruf an die evang. Kirchengemeinden und 
deren Patrone fordert dieſelben dringend auf, die Hirten und Lehrer, 
die das Wort Gottes verkündigen, nicht darben zu laſſen. Daß ſolch 
ein Aufruf erlaſſen werden konnte, ſcheint uns ein trauriges Zeichen der 
Zeit. Unter ſolchem äußeren Einfluſſe leidet die Stellung des Geiſtlichen 
wie des Lehrers, denn es giebt jetzt kaum Jemand irgend Etwas, wo⸗ 
für er nicht im Voraus der Gegendienſte, der Gegengefälligkeit verſichert 
iſt. Geistliche und Lehrer glaubt man aber abgelohnt durch Gehalt und 
verbriefte Accidenzien. Was man fonft giebt, dafür will man irgend 
eine ſeparate Vergütigung, irgend eine Berechtigung, welche der fitt- 
lichen Ordnung zuwider iſt, und man bringt den Geiſtlichen und den 
Lehrer nach unferer Ueberzeugung in die ſchiefſte Stellung, wenn man 
feinen geficherten Lebensunterhalt an Bedingungen knüpft, die von vorn- 
herein jedem Fa zuwider ſein müſſen. Das einzig ſichere Mit⸗ 
tel, Geiſtliche und Lehrer über die Kalamität des Haſchens nach Volks⸗ 
gunſt hinwegzuheben, iſt eine Fixirung ihres Einkommens, und eine 
Normirung deſſelben in der Höhe, daß er dabei feinem Stande und dem 
Vorbilde ſeines Meiſters gemäß leben kann, daß er ſich nicht zu beugen 
braucht vor Denen, die den Tempel zur Mördergrube machen wollen, 
ſondern fie mit helligem Feuereifer aus demſelben zu peitſchen vermag! 


I. Breslau, 16. Jan. [Kaufmänniſches.] Die Geldkrifis 
hat eine Menge von Projekten gezeitigt, welche im Weſentlichen alle den 
Zweck hatten, den Geldleihern mit mehr oder weniger beftiedigter Selbſt⸗ 
ſucht über die Gefahren hinweg zu helfen, welche die Kalamität herbei⸗ 
geführt. Läßt ſich in unſerem Zeitalter, das weſentlich einen ſelbſtlichen 
Charakter trägt, dagegen auch wenig ſagen, denn es hält ſchwer, gegen 
den Strom zu ſchwimmen, ſo muß es doch einen günſtigen Eindruck her⸗ 
vorbringen, wenn wir mit ruhiger Beſonnenheit und mit Feſthaltung des 
allgemeinen Beſten Diejenigen, denen die Regelung dieſer Verhältniſſe 
obliegt, dieſe in das ruhige Fahrwaſſer überführen ſehen, welches ſicher 
dem Hafen zuführt. So war es namentlich auch der §. 29 der Allgem. 
deutſchen Wechſelordnung, um deſſen Beſeitigung die hieſige Handels⸗ 
kammer von mehreren Seiten angegangen wurde. Die dagegen einge⸗ 
brachten Anträge wünſchten eine Suspenfion reſp. Modifikation deſſelben, 
und die Einführung eines außergerichtlichen Adminiſtrationsverfahrens 
über das Vermögen ſolcher kaufmänniſchen Firmen, welche nur an einer 


momentanen Inſolbenz, nicht aber an einer Inſuffizienz dor Aktiva litten. 
Die Handelskammer glaubte mit Recht derartige Anträge nicht befürwor⸗ 


ten zu können. Eine plötzliche Aufhebung des betr. Paragraphen durch 
ein oktroyirtes Geſetz mußte ihr eben fo ſehr als ein gewaltsamer Ein⸗ 
griff in wohlerworbene Privalrechte, wie als eine unpatriotiſche Deſer⸗ 
tion von dem kleinen Fleckchen Boden erſcheinen, welches die Beſtre⸗ 
bungen für eine allgemeine deutſche Handelsgeſetzgebung mühſam erobert, 
durch beides aber wäre, ſtatt ein Mittel zur Linderung für die herrſchende 
Kriſis zu bieten, das Mißtrauen in den Gemüthern nur vermehrt, die 
Dauer der Kriſis nur verlängert worden. Durch dieſen Paragraphen iſt 
übrigens für Preußen nichts weſentlich Neues eingeführt worden, denn 
die $$. 892 und 1085 Th. II. Tit. 8 A. L. R., an deren Stelle er trat, 
machten es dem Inhaber eines Wechſels ſogar zur Pflicht, nicht nur beim 
Eintritt des Konkurſes des Acceptanten ſofort nach erlangter Wiſſenſchaft 
Proteſt zu erheben und zu verſenden, ſondern auch bei ſonſtigen Umſtän⸗ 
den, welche einen Arreſtſchlag begruͤnden würden, auf Sicherſtellung zu 
dringen. Im kaufmänniſchen Publikum iſt die Anſicht verbreitet, daß je⸗ 
ner in den in Rede ſtehenden Fallen es dem Wechſelinhaber zur Pflicht 
mache, Sicherſtellung zu verlangen. Dies iſt jedoch nicht der Fall. Es 
iſt zwar richtig, daß in der Praxis der Inhaber eines wegen Zahlungs- 
einſtellung des Acceptanten unſicher gewordenen Wechſels mit Aufnahme 
des Proteſtes ſelten zögert und ſich nicht begnügt, von feinen Vormanne 
Sicherheit zu fordern, ſondern daß er gewöhnlich Zahlung beanſpruche, 
und daß jeder, welcher dieſe geleiſtet habe, dieſelbe wieder von ſeinen 
Vormännern verlangt. Hierin kann aber nur Umſicht, Auswahl, Beleh⸗ 
rung im Intereſſe Aller ein milderes und zugleich ſicherndes Verfahren 
an die Hand geben. Verordnungen zu treffen, wodurch das Recht, Si⸗ 
cherſtellung von den Vormännern zu verlangen, würde den Wechſelinha— 
ber geradezu benachtheiligen. Nicht der $. 29 der Wechſelordnung war 
es, der die gegenwärtige Handelskriſis hervorrief, ſondern die übermäßige 
Benutzung des Wechſelkredits, in welcher man einen der kranken Aus- 
wüchſe der Verkehrsbewegung während der letzten Jahre erblicken muß, 
deſſen Diagnoſe übrigens gerade der §. 29 a. a. O. erleichtert. Eben 
ſo wenig darf die Einführung einer außergerichtlichen Adminiſtration in⸗ 
ſolventer, aber ſuffizienter kaufmänniſcher Maſſen befürwortet werden. 
In keitiſchen Zeiten läßt ſich die Aktivmaſſe ihrem Werthe nach kaum 
irgendwie ſicher beſtimmen, und nicht nur die Konkursordnung, ſondern 
auch das Strafrecht würden Aenderungen erleiden müſſen, wenn die ge⸗ 
wünſchten Adminiſtrationen ins Leben treten ſolllen. Der kräftige, hier 
nur in ſeinen Grundzügen gegebene Abweis der reſp. Anträge, welche an 
ſich ſchon geeignet find, den Kredit des hieſigen Platzes zu ſchwächen, 
durch bie Handelskammer, hat Seitens der Einſichtsvollen die wohlver⸗ 
diente Anerkennung gefunden, und das nach und nach wiederkehrende 
Vertrauen wird wohl auch Diejenigen von denen dieſe Anträge ausgin⸗ 
gen, die Ueberzeugung beibringen, daß dieſelben unprakliſche waren. 


Ratibor, 15. Januar Abends 82 Uhr. [Erdſtoß. ] So eben 
wurde ein Erdſtoß verſpürt. Die Schwingungen hielten ungefähr zwei 
Sekunden an, und gingen von Südoſt nach Nordweſt. — Auch aus 
Gleiwitz, 15. Jan. Abends 9 Uhr wird berichtet: Vor einer halben 
Stunde hatten wir hier ziemlich ſtarke Erdſtöße. Man fühlte die Er⸗ 
ſchütterung des Bodens ziemlich deutlich, auch klirrten loſe ſtehende Ge⸗ 
fäße, als Glaͤſer ꝛc., laut aneinander. (Br. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 15. Jan. [Die Ernennung Ali Pa⸗ 
ſcha's zum Großvezir! hat hier befriedigt. Man betrachtet ihn als 
den einzigen lürkiſchen Staatsmann, welcher der dermaligen politifchen 
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Situation gewachſen iſt. Auch glaubt man eine Aenderung der aus⸗ 
wärtigen Politik der Pforte nicht erwarten zu dürfen. Dieſelbe entſpricht 
vollkommen ihren Inkereſſen, und Ali Paſcha iſt trotz ſeiner Sympathie 
für Frankreich doch viel zu viel Türke, um die Intereſſen zu gefährden. 
Hat er doch mit Reſchid Paſcha für die Unterzeichnung der Donau⸗Schiff⸗ 
fahrtsakte geſtimmt, obwohl Herr v. Thouvenel bemüht war, ihn zu 
bewegen, gegen die Ratifizirung dieſer Konvention zu ſtimmen. (K. Z.) 

Mailand, 14. Jan. [Leichenzug Radetzky's.] Heute um 
Mittag ſetzte ſich der Leichenzug des verſtorbenen Feldmarſchalls Grafen 
v. Radetzkh von der Villa Reale aus in Bewegung. Tiefe Bewegung 


gab ſich bei dem Anblicke des Leichenwagens kund, welchem 40 Generale 


und mehr als 1000 Offiziere der verſchiedenen Grade und Waffen folg⸗ 
ten. Um 124 Uhr langte der Zug vor dem Dome an, in welchem die 
Einſegnung erfolgte, worauf um 1 Uhr ſich der Zug unter Anſchluß 
ſämmilicher Civilbehörden zur Eiſenbahnſtation nächſt der porta tosa 
bewegte. Hierauf erfolgte die Defilirung der Truppen. (W. 3.) 
Salzburg, 12. Jan. [Haſpinger F.| Heute Mittag iſt der 


Jubelprieſter Joachim Haſpinger (als „Rothbart“ aus den Tiroler Krie⸗ 
gen bekannt) im 82. Lebensjahre geſtorben. 


Daſſelbe erſte nun hier 
garniſonirende Bataillon des Tiroler Jägerregiments, das im Jahre 1823 
die Aſche von Andreas Hofer aus Mantua nach Tirol brachte, wird auch 
die Leiche Haſpingers zu Grabe geleiten. Der Fürſterzbiſchof ertheilte 
dem Sterbenden in eigener Perſon den apoſtoliſchen Segen. Als ſich 
Haſpinger auf ſeinem Krankenlager noch vor einigen Tagen erkundigte, 
wie es wohl dem Vater Radetzky gehe, und als man ihm ſagte, daß 
der Heldenmarſchall bereits vollendet, und daß der Kaiſer Weiſungen 
zur Ehrung des Marſchalls erlaſſen habe, gerieih er in große Bewegung 
und betete herzlich für feinen lieben Kaiſer und des Marſchalls Seelen⸗ 
heil. (A. 3.) N 

Bayern. München, 15. Januar. [Der Schäfflertanz.] 
Unter großer Thellnahme der Bevölkerung hat am 10. d. der Schäffler⸗ 
tanz wieder begonnen. Derſelbe ſtammt bekanntlich aus dem Jahre 
1517. Als nämlich damals in Folge der ſchweren Verheerungen, welche 
die Peſt über München brachte, deſſen Bewohner ſchwer gebeugt, und 
alle Luſt und Freude verſchwunden, aller öffentliche Verkehr geſtört war, 
da faßten die Schäffler den glücklichen Gedanken, mit Muſik in den Stra⸗ 
ßen umherzuzjehen und ‚auf, Öffentlichen Plätzen Tanze auszuführen, um 
damit zu zeigen, daß keine Gefahr mehr vorhanden ſei. Das wirkte 
auch, die Bewohner kamen aus den Häuſern hervor, die Umwohner be- 
ſuchten wieder die bis dahin gefürchtete Stadt, und alsbald war auch 
Handel und Verkehr zurückgekehrt. In Erinnerung deſſen wird nun alle 
ſieben Jahre der Schäfflertanz während des Karnevals hier aufgeführt. 
Heuer geſchah dies zuerſt wieder vor den königlichen Majeſtäten unter 
den Feuſtern der königlichen Reſidenz, dann vor Sr. Maj. dem König 
Ludwig und dem Palais der Prinzen, in den folgenden Tagen aber vor 


den Wohnungen der fremden Geſandten, der Miniſter, des Adels und 


der Bürger, die dies wünſchen. Eine ungeheure Menſchenmaſſe war 
heute Nachmittag vor der königlichen Reſidenz verſammell und ſtimmte 
freudig in das dreimalige Hoch ein, welches die Schäffler am Schluſſe 


ihrer recht hübſch arrangirten Tänze und dem Reifſchwingen den könig⸗ 


lichen Majeſtäten ausbrachten. 

Bamberg, 13. Jan. [Das Leichenbegängniß des Erz- 
biſchofs v. Urban] fand, wie man dem „N. C.“ berichtet, dieſen Vor- 
mittag unter außerordenklichem Zudrang der Land» und Stadtbevölkerung 
ſtatt. Die Bischöfe von Augsburg und Würzburg, dann die Dignitäre 
von dort hielten mit dem hieſigen Domkapitel und dem Stadt⸗ und Land⸗ 
klerus die Trauerfeier ab, welcher auch der königl. Regierungspräſident 
Freiherr v. Podewils, beiwohnte. Alle Militär- und Givilbehörden, 
die ſtädliſchen Gremien, der Handels- und Gewerbeſtand, Vereine und 
Bündniſſe waren ſtark vertreten. Das proteſtantiſche Dekanat Bam⸗ 
berg mit vier Geiſtlichen nahm an den Trauerfeierlichkeiten gleichfalls 
Antheil. 

Sachſen. Dresden, 14. Jan. [Requiem für Radetzky.] 
In der katholiſchen Kirche der Neustadt fand auf Veranlaſſung des kai. 
öſtreichiſchen Geſandten, Fürſten v. Metternich, heute Vormittag 11 Uhr 
für den verewigten kaiſ. Feldmarſchall Grafen Radetzky ein feierliches 


Requiem ſtatt, welchem Se. K. Hoh. der Kronprinz, die Staatsminiſter 


v. Beuſt und v. Rabenhorſt, der kaiſ. Geſandte, Fürſt v. Metternich 
nebſt Gemahlin, ſo wie die übrigen Mitglieder des diplomatiſchen Korps, 
die Generalität und das Offizierkorps und die zur Zeit hier anweſenden 
kaiſerl. öſtreichiſchen Offiziere beiwohnten. (Dr. J.) 


Württemberg. Stuttgart, 14. Jan. [Befinden des 
Königs; Waſſermangel.] Das heutige Bulletin über das Befinden 
Sr. Majeſtät lautet: „Bei Sr. Maj. dem König hat ſich im Laufe des 
geſtrigen Tages eine bemerkliche Ermäßigung des Huſtens ergeben, welche, 
mit Ausnahme einiger durch vermehrten Huſtreiz beunruhigenden Stun— 
den um Mitternacht, Sr. Majeſtät anhaltenden ruhigen Schlaf geftaitele, 
Das Fieber ſcheint feinem, Erlöfchen nahe, und das Befinden Sr. Maje⸗ 
ſtät iſt im Ganzen jo, daß auf baldigen Beginn der Genefung gehofft 
werden darf.“ — Unſere Reſidenz leidet gegenwärtig ſehr an Waſſer⸗ 
mangel. Die Privalbrunnen enthalten längſt kein Waſſer mehr und ſelbſt 
den gewerblichen Etabliſſements, z. B. den Bierbrauereien u. g. mußte 
daſſelbe zu Gunſten der Geſammtbevölkerung entzogen werden. (3.) 


Baden. Karlsruhe, 14. Jan. [Befinden des Großher⸗ 
zogs Ludwig.] Die neueſten Bulletins über das Befinden des Groß⸗ 
herzogs Ludwig lauten entſchfeden günſtiger und dürfte jetzt zu ernſtlichen 
Befürchtungen kein Anlaß mehr ſein. Die Frau Herzogin von Coburg 
wird deshalb auch heute wieder von hier abrelſen, um ihrem Gemahl 
nach London zu folgen. (3.) 


Frankfurt a. M., 15. Jan. [Bund es verſammlung.] 
In der geſtrigen Bundestagsſitzung hat der Ausſchuß ſeinen Bericht in 
der holſtein⸗lauenburgſchen Angelegenheit erſtattet. Derſelbe ſpricht ſich 
nach den hier eikulirenden Mittheilungen im weſentlichen dahin aus: daß 
die Behufs der Neugeſtaltung der Verfaſſungsverhältniſſe Holſteins und 
Lauenburgs 1854 1856 e:lafjenen Verordnungen als nicht verfaſſungs⸗ 
mäßig zu betrachten ſeien; ſo wie daß in denſelben die den Herzogthü⸗ 
mern zugeſicherte gleichberechtigte und ſelbſtändige Stellung in der Ge⸗ 
ſammtmonarchie nicht gewahrt ſei. Hieran ſchließt ſich die Aufforderung 
an die däniſche Regierung, in den Herzogthümern einen den Bundes- 
grundgeſetzen und den ertheilten Zuſicherungen eniſprechenden Zuſtand 
herbeizuführen. Wie ich bereits angedeutet, iſt die Abſtimmung nicht 
ſofort erfolgt, ſondern Behufs der Inſtruklions⸗Ertheilung Seitens der im 
Ausſchuß nicht vertretenen Regierungen auf vier Wochen ausgeſetzt. (Z.) 


Luxemburg, 15. Januar. [Sitzung des Landtags.] 
Am 11. d. M. fand die außerordentliche Sitzung des Landtages ſtatt; 
er war für einen Tag zuſammenberufen, um die zweite Abſtimmung über 
das Budget vorzunehmen. Baron v. Tornaco trug darauf an, vor 
dieſem Votum die Adreſſe an den König zu deballiren, welche bis zur 


Erledigung der übrigen Arbeiten vertagt worden war. Dieſem Antrage 
widerſetzte ſich indeſſen die Regierung, weil einerſeits die außerordentliche 
Seſſion nicht deshalb ausgeſchriehen und weil andererſeits die Adreſſe 
überflüſſig geworden ſei. Das Budgei wurde ſodann einſtimmig votirt. 
Das Einzige, was die Verſammlung noch durchſetzte, war ein Begeh⸗ 
ren an den König, baldmöglichſt eine außerordenliche Seſſion zu erhal⸗ 
ten, um dann eine Adreſſe an ihn auszuarbeiten. (K. Z.) 


Mecklenburg. Roſtock, 15. Jan. [Die Entlaffung 
des Prof. Baumgarten.] Das hieſige Publikum, welches ſich auf 
die unterſcheidenden Lehren der lutheriſchen Kirche ſehr wenig verſteht und 
von den ſymboliſchen Büchern im Allgemeinen nicht einmal den Namen 
kennt, iſt durch die Amtsentlaſſung des Prof. Baumgarten ſehr überraſcht 
worden. Es hat den Prof. B. bis dahin für einen frommen und chriſt⸗ 
lichen Mann gehalten, der mit den poſitiven Lehren und Grundſätzen der 
chriſtlichen Religion in der vollkommenſten Uebereinſtimmung ſich Dee 
fände; es hat ſich, wenn er einmal in Stellvertretung eines Stadtgeiſt⸗ 
lichen ausnahmsweiſe die Kanzel beſtieg, zahlreich um ihn verſammelt 
und ſeinen erbaulichen, und aus der Tiefe der Ueberzeugung kommenden 
Worten mit Andacht zugehört; nun erfährt es plötzlich, daß dieſer Mann 
unter der Anſchuldigung falſcher Lehre feines Amtes entſetzt worden iſt. 
Nicht weniger als das Publikum ſoll der von der Maaßregel Betroffene 
ſelbſt durch dieſelbe überraſcht worden ſein. Er ſoll ſich ſeit ſeiner Ent⸗ 
laſſung aus der Examinatsbehörde und wegen der von den Geiſtlichen 
der herrſchenden Partei fortdauernd gegen ihn gerichteten Angriffe mit 
dem Gedanken an eine richterliche Unterſuchung ſeiner Lehrweiſe vertraut 
gemacht und ſeine Vertheidigung vorbereitet, eine Amtsentſetzung im 
bloßen adminiſtrativen Wege aber niemals für möglich gehalten haben. 
Die hieſige Studentenſchaft hat ihm geſtern durch eine aus Mitgliedern 
aller Fakultäten gebildete Deputation, welche in zwei vierſpännigen Wa⸗ 
gen ſich nach BE Wohnung begab, ihre Theilnahme bezeugt. Ein von 
Studenten beabſichtigter Fackelzug iſt auf polizeiliche Hinderniſſe ge⸗ 
ſtoßen. (H. N.) 

Sächſ. Herzogthümer. Weimer, 15. Jan. [Auf⸗ 
hebung der Wuchergeſetze; aus Apolda. ] Das heutige Re⸗ 
gierungsblatt enthält das von dem außerordenklichen Landtage angenom⸗ 
mene Geſetz über die Aufhebung der Wuchergeſetze, nach welchem die ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen über Beſchränkung des Zinsfußes vorläufig bis 
zum 1. Auguſt 1859 außer Wirkſamkeit geſetzt werden. — Die pekunſä⸗ 
ren Verhällniſſe der Gewerbtreibenden zu Apolda, in deren Intereſſe der 
allgemeine Landtag des Großherzogthums zuſammenberufen worden, ha⸗ 
ben in der letzten Zeit eine ſo günſtige Wendung genommen, daß die 
Betreffenden der Vorſchüſſe, welche ihnen von der Staaldregierung in: 
Ausſicht geſtellt worden find, aber Wahrſcheinlichkeit nach vorerſt wenig- 
ſtens nicht bedürfen werden. (Z.) 

— [Erkrankung des Großherzogs.] Se. K. H. der Groß⸗ 
herzog iſt in Folge einer Erkältung auf der Jagd von einer nicht unbe⸗ 
deutenden Halsentzündung befallen und genöthigt worden, ärzliche Hilfe 
in Anſpruch zu nehmen. f 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. Jan. [Zu den Vermählungsfeierlichkeiten 
in London.] Die Ausſchmückung der Treppen, Korkidors und Säle 
des St. James ⸗Palaſtes iſt jo ziemlich beende. Die rauchgeſchwärzte 
Außenſeite des alterthümlichen Baues mit feinen Erkern, Thürmen, Gie⸗ 
beln und Ausfallsthüren bleibt düſter, wie ſie war; im Innern haben 
aber Tiſchler, Maler und Vergolder in der letzten Zeit nach Kräften ge⸗ 
arbeitet, um der Königsburg ein hochzeilliches Ausſehen zu verleihen. 
Centrum iſt die kleine Kapelle, und diefe ift denn in der That recht 
freundlich hergerichtet worden. Die alte holbeiniſche Decke hat zum drit⸗ 
ten oder vierten Male neue Farben aufgelegt bekommen; das Mittelfen⸗ 
ſter iſt erweitert worden. Ein rother Teppich giebt dem ganzen den An⸗ 
ſtrich wohlthuender Vollendung. Der Kommunionstiſch iſt reich mit Pur⸗ 
purſammet und Golsſtickereien behängt; er trägt das alte, zumeiſt aus 
purem Golde angefertigte Geräthe, das dieſer Kapelle aus den Zeiten 
der Königin Anna, zum Theil ſogar ſeit Karl I., eigen iſt. Wo ſonſt die 
königliche Familie dem Gottes dienſte beiwohnte, auf dem Vorſprunge 
über der Eingangspforte nämlich, ſind etwa 30 Sitze für das diploma⸗ 
tiſche Korps hergerichtet worden, und jeder Winkel, jede Niſche, aus der 
ein Blick ins Schiff nur immer moͤglich iſt, wurde mit Sitzen verſehen. 
Trotz aller Oekonomie der Raumeintheilung aber werden nur etwa 1500 
Perſonen im Palaſte ſelbſt den Zug an ſich vorüberziehen ſehen können. 
Die betreffenden Einlaßkarten wurden vom Kämmereramte unter den 
Miniſtern und höchſten Staatswürdenträgern vertheilt, damit von dieſen 
Jeder in feinem Departement die zumeift Berechtigten erwähle. Die Köoͤ⸗ 
nigin ſoll dabei nur den Wunſch ausgedrückt haben, ſo viele Karten, als 
die Verhällniſſe es geſtaſten, an junge Damen zu vergeben, da dieſe doch 
an dergleichen Cerimonien das allergrößte Intereſſe haben, und ein 
blühender Mädchenflor der ſchönſte Schmuck des Palaſtes ſein würde. 
Die Lords werden nicht, wie geſagt wurde, in ihre purpurnen Staatsro⸗ 
ben gekleidet fein, da fie dieſe außerhalb des Parlamentes nur bei Krö⸗ 
nungen tragen dürfen, aber ſämmtliche in der Kapelle anweſende Herren 
erſcheinen in vollem Galla, in Hoftracht oder Uniform, ſämmtliche Damen 
in Hofkleidung. Um 114 Uhe muß Jeder auf feinem Platze fein. Spä⸗ 
ter wird Niemand von den Geladenen eingelaſſen. Se. Königl. Hoh. 
der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen mit ſeinem Gefolge betritt die 
Kapelle um 12 Uhr. Dann kommt die Königin mit ihrer Suite und die 
hohe Braut mit den Brautjungfern, die von der jüngeren Schweſter, der 
Princeß Alice, geführt werden. Die Trauung ſelbſt beginnt um 124 Uhr 
und dürfte 40 Minuten in Anſpruch nehmen. Das Eheregiſter wird von 
den Neuvermählten und den Zeugen, nicht, wie es ſonſt Sitte iſt, in der 
neben der Kapelle befindlichen Kirchſpielſtube (Sakristei), ſondern im 
Thronſaale unterzeichnet werden. Auf die Trauung folgt ein Dejeuner 
im Buckingham ⸗Palaſt, zu dem außer den königlichen Gäſten und den 
Brautjungfern nur ein oder zwei Miniſter und Geſandie geladen werden. 
Am Abend Hofkonzert, zu dem eine große Menge Einladungen ausge 
geben ſind. 

— [Vom Hofe; Diskontoermäßigung; der „Levia⸗ 
than “.] Graf Perponcher und Gemahlin, die Gräfin Wally von Ho⸗ 
henthal und die Gräfin Marie zu Linar, die geſtern vom Feſtlande kom⸗ 
mend in Schloß Windſor eintrafen, dinirten bei Ihrer Majeſtät. — de 
Direktoren der Bank von England haben heute den Diskonto von ſechs 
Prozent auf fünf Prozent ermäßigt. Man glaubt, daß im Laufe der 
nächſten Woche eine weitere Herabſetzung ſtatlfinden wird, da die Nach⸗ 
frage nach Geld nur mäßig und Melallvorrath fortwährend im Steigen 
begriffen iſt. — Der „Levialhan“ iſt noch nicht ganz flott, aber ſo welt, 
daß die nächſte Springfluth (am 29. oder 30. Januar) ihn ohne nennens⸗ 
werthe Rachhülfe von ſelbſt in die Mitte des Stromes tragen wird. 

— [Die Apanage der Prineeß Royal.] Die vom Parla⸗ 
mente der Princeß Royal bewilligte Apanage, im Betrage von jährlich 
8000 Pfd., wird bekanntlich alle Vierteljahre ausgezahlt werden. Die 


bezuͤgliche PBarlanienisafte tritt am 25. d. M., dem Hochzeilstage, in 
Krafl. Die Zahlungen geſchehen, ohne Steuer⸗ und Gebührenabzug, 
am 5, Januar, 5 April, 5. Juli und 10. Oktober eines jeden Jahres; 
damit wird die erſte, nicht ganz vollſtändige Quartalsrate am 5. April 
ausgezahlt werden. a 

— (Die Aktionäre der oſtindiſchen Kompagnie! hielten 
geſtern eine Verſammlung im Oſtindiſchen Haufe, in welcher ſich der 


größte Theil der Redner gegen den Beſchluß der Regierung, die Kom⸗ 


pagnie aufzulöſen, ſehr energiſch ausſprach. Es wurden die allen Gründe 
weitläufig wiederholt und die Verdienſte der Kompagnie um Indien und 
England hervorgehoben; man behauptete, daß die Abſchaffung der Kom⸗ 
pagnie der Regierung eine für die Freiheit des Vaterlandes gefährliche 
Macht in die Hände ſpielen und doch das Prinzip der Verantworllich⸗ 
keit nicht verwirklichen würde; man widerſprach den Vorwürfen, als habe 
die Kompagnie bisher nur für ihren Beutel, aber blutwenig für Indien 
und ſo viel wie gar nichts für das Chriſtenthum gethan; kurz, die Red⸗ 
ner munterten einander zum Widerſtande gegen die Regierung nach Kräf⸗ 
ten auf. Nur ein einziger, Herr Mackenzie, ſprach für die Auflöſung. 
Schließlich vertagte ſich die Verſammlung auf kommenden Mittwoch, ohne 
ſich für die gegen die Regierung beantragten. Reſolutionen entſchieden 
zu haben. | a 

— [Tagesnotizen.] Generallieutenant William Smelt, der fi) 
im amerikaniſchen Kriege, namentlich bei der Erſtürmung des Forts Erie, 
rühmliche Wunden geholt und im erſten Birmanenfeldzuge ſehr ausge⸗ 
zeichnet hat, iſt am 10. d., 76 Jahre alt, in Bath geſtorben. — Ein 
von der neuen Reformpartei gehaltenes Meeting wurde geſtern Abend in 
der Freemaſons⸗Hall gehallen. Das Auditorium beſtand größtentheils 
aus Arbeitern. Haupiredner waren, außer dem bekannten Chartiſten 
Erneſt Jones, die radikalen Parlaments mitglieder Conningham (für 
Brighton) und Townsend (für Greenwich). Kuͤrzere Parlamente, Ballo. 
tage und Ausdehnung des Wahlrechts waren die Schlagworte. Aber 
Erneſt Jones ſelber rieſh, die Regierung nicht blind anzugreifen, wenn 
ihre Reformbill nur einigermaßen annehmbar lauten ſollte. Er rieth ſei⸗ 
nen Zuhörern zu weiſer Berückſichtigung der Mittelklaſſen und zur Einigkeit 
mit dieſen. Darüber entſtand nun großer Lärm im Saale. Das Audi⸗ 
torium ſchimpfte Herrn Jones einen Ablrünnigen und Verräther an der 
Sache. Der Lärm wurde gegen Schluß des Meetings immer größer. 
Ein anderer Redner der Volkspartei, Smith O'Brien, wurde gar nicht 
mehr angehört. Man trennte ſich endlich, ohne die gewünſchte Einigung 
mit den Mittelklaſſen oder auch nur untereinander zu Stande gebracht zu har 
ben. — Die Druckkoſlen in den verſchiedenen Regierungsämtern (Druck, 
Papier und Buckbinderei) betrugen, einem jetzt veröffentlichen Ausweiſe 
zufolge, in der Seffion des Jahres 1856 zuſammen 24,982 Pfd. Davon 
kamen auf Irland 6415 Pfd., Miniſterium des Innern 5961, auswärti- 
ges Amt 1804, Kolonialamt 1351, Schatzamt 3599, Handelsamt 2374, 
Kriegs miniſterium 1769, indiſches Am 2019 und Admiralität 186. Ge⸗ 
legentliche Druckſachen und was vom Parlamente zum Oruck befördert 
wurde, ſind in dieſer Rechnung nicht inbegriffen. 

— [Der „Leviathan“.] Die intereſſante Laufbahn des „Le⸗ 
viathan“ auf der Terrafirma nähert ſich ihrem Ende, und bald wird er 
zeigen, was er im naſſen Elemente zu leiſten vermag. Geſtern Vormil⸗ 
tag machte er ganz regelrechte Bewegungen nach vorwärts und hatte 20 
Fuß zurückgelegt, als die Arbeit eingeftelt wurde. Jetzt hat er nur 
noch 15 Fuß zu durchlaufen, dann wird die Fluth das Ihrige thun 
müſſen. Geſtern hatte er ſchon gegen 8 Fuß Waſſer unter ſeinem Kiel, 
jo daß Herr Harriſon, fein zukünftiger Kapitän, mit Ingenieur Brunels 
jungem Sohne zum erſtenmal unter dem großen Jubel der Arbeiter in 
einem Kahne rings um ihn herumfahren konnte, Die Herzogin von 
Orleans mit dem Graſen von Paris und dem Herzog von Nemours 
waren gekommen, die Operation des Stapellaſſens mit anzufehen. 


Frankreich. 


Paris, 13. Jan. [Tagesnotizen.] Man fieht jeden Augen⸗ 
blick der Auflöjung der ſpan. Cortes entgegen. Man glaubt nämlich, 
das Fiasko von Mayans und der Sieg von Bravo Murillo werde die 
Regierung veranlaſſen, zu dieſer Maaßregel zu ſchreiten und vielen heftigen 
Kämpfen vorzubeugen. Von anderer Seite wird behauptet, es werde 
das Miniſterium befeitigt werden. — Herrn Murrap's Proteſtation ge⸗ 
gen den Thronfolger des Schah's von Perſien iſt von dem engl. Kabineſe 
desavouirt worden. — Hr. Emil de Girardin hat feine im „Courrier 
de Paris“ erſchienenen Artikel vereinigt und durch einige früher (in der 
„Indépendance“) veröffentlichte Briefe vermehrt, unter dem Titel: „L’Em- 
pire“, als Broſchüre herausgegeben. Die Regierung hat ihre Erlaub⸗ 
niß zur Vertheilung derſelben gegeben. — Die franz. Gobelins manufak⸗ 
tur iſt ſeit einigen Jahren unter Leitung des Hrn. Leo Lacordaire, des 
Bruders des berühmten Kanzelredners, wieder ſehr im Aufſchwunge be⸗ 
griffen. Der Kalſer ſchenkte zu Neujahr dem Prinzen Jerome ein Pracht⸗ 
ſtück der Gobelinsmanufaktur, worauf die Raphaelſche heilige Jungfrau 
mit den Fiſchen dargeſtellt iſt. — Der jüngſte Inhaber der Helename⸗ 
daille iſt 58 Jahre alt. Es iſt der ehemalige polniſche Oberſtlieutenant 


Graf Krosnowski. — Schon ſeit langer Zeit waren auf dem Nordkirch⸗ 


hofe Diebſtähle an Gräbern verübt worden, ohne daß die Wächter den 
Thaler entdecken konnten. Endlich iſt es gelungen, denſelben zu ermil⸗ 
teln und zwar in einem Geiſtlichen, einem Abbé D. .., Almoſenier für 
die letzten Gebete bei dem genannten Kirchhofe. Er iſt auf friſcher That 
ertappt worden, und die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet. — Die 
Grippe iſt hier neuerdings in einem ſolchen Umfange und mit ſolcher Hef⸗ 
tigkeit aufgetreten, daß man die Anzahl der in ärztlicher Behandlung 
befindlichen Kranken auf 100,000 anſchlägt. — Einer der größten Sei⸗ 
denfabrikanten Europa's, der Baron Blanc zu Faverges in Savoyen, 
iſt geſtorben. Der Fabrikant gehörte dem Volke an, war ohne Ver⸗ 
mögen, brachte es durch ſeine Intelligenz und ſeinen Fleiß aber dahin, 
daß er zuletzt beſtändig 3000 Webſtühle beſchäftigte. — Geſtern empfing 
der Kaiſer Mr. Pellegoix, Biſchof der franzöſiſchen Miſſion in Cochin⸗ 


china, um ſich von demſelben Milltheilungen über jenes Land und die 


dortigen Chriſtenverfolgungen machen zu laſſen. In den hieſigen offi⸗ 
ziellen Kreiſen betrachtet man es als gewiß, daß Frankreich dieſes Land 
angreifen wird. Eben ſo gewiß erwartet man eine Expedition gegen 
Madagaskar. In Madagaskar ſoll es übrigens auch arg zugehen. Es 
ſollen dort in der letzten Zeit dreizehn Chriſten hingerichtet worden fein. 
Andere wurden vergiflet und ein großer Theil als Sklaven verkauft. — 
Nach Privatnachrichten des „Pays“ aus ondichery war dort das Feſt 
der Parſes, obgleich weniger zahlreich beſucht als zu Bombay, mit 
großer Feierlichkeit begangen worden. Zwei Prieſter des Tempels der 
Gebern (Feueranbeter) zündeten das heilige Feuer an, welches das 
ganze Jahr brennen muß, und ſtürzten, dem alten, jeit lange aufgege⸗ 
benen Ritus entsprechend, ſich unter Freudengeſchrei in die Flammen. (!!) 
Dieſe fanatiſche That, auf welche man nicht vorbereitet war, brachte 
auf die Bevölkerung großen Eindruck hervor. — Das frühere Mitglied 
der geſetzgebenden Verſammlungen und Rath am Kaſſationshofe zu Paris, 


3 


Bernard de Rennes, fo wie der Bildhauer Emil Seurre, Bruder des 


Juſtilutsmülgliedes, find geſtorben. Von Emil Seurre wurde die Bild⸗ 
jäule Napoleons I. die auf der Vendomeſäule ſteht, gearbeitet. — Man 
kennt jetzt die Urſache des Unfalls in der Kirche St. Sulpice. Das Ende 
der Röhre, durch welche der Dampf ging, war in Folge der ſtarken 
Källe zugefroren. Dieſer ſuchte ſich einen Ausweg, und die Exploſton, 
die jo ſchreckliche Folgen hatte, fand ſtatt. — Bei einem großen Diner, 
welches Lord Redeliffe zu Ehren in London gegeben worden ift, hat der 
engliſche Botſchafter nach einer warmen Lobrede auf den verſtorbenen 
Reſchid Paſcha erklärt, daß er nach Ordnung der Familienangelegen⸗ 
heiten in England nach Konſtantinopel auf ſeinen Poſten zurückkehren 
werde. — Herr Naudet, Mitglied des Inſtituts und Adminiſtrator der 
Bibliothek der Akademie, hat feine Entlafjung eingereicht, weil er mit 
dem neuen, von der Regierung erlaſſenen Reglement nicht einverſtanden 
iſt. — Spay ien wird mit 4000 Mann bei der Expedition gegen Cochin⸗ 
ching mitwirken. — Der Staatsrath hat fo eben die Prüfung des mari⸗ 
fimen Strafgeſetzbuches vollendet. Der Staalsrath Chaperiau ift zum 
Berichterſtatter der Motive ernännt worden und wird nach feiner Rück- 
kehr aus Italien die Verlheidigung derſelben beim geſetzgebenden Körper 
übernehmen. . 

Paris, 14. Jan. [Wahl;z Mayotte und Neu⸗Caledo⸗ 
nien.] Im dritten Wahlbezirke des Departements der Saone iſt, wie 
der „Moniteur“ anzeigt, Graf Edgar v. Segur mit 15,628 Stimmen 
bei 19,238 Abſtimmenden von Neuem zum Abgeordneten für den geſetz⸗ 
gebenden Körper gewählt worden. Die erſte Wahl wurde bekanntlich 
für ungültig erklärt. — Aus dem „Moniteur“ erfahren wir, daß das 
Transportſchiff der Kriegsmarine „Le Railleur“ auf der Fahrt nach 
Neu-Calvdonien begriffen iſt und am 28. November in der Tafel⸗Bal in 
Begleitung der Goeleile „Le Labourdonngye“, welche nach der franzöfi- 
ſchen Inſel Mayotte geht, anlegle. Die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen 
Regierung iſt gegenwärtig vorzugsweiſe auf dieſe neueſten Erwerbungen 
gerichtet. Mayolte oder Mayotta, die ſüdweſtlichſte und wichtigſte der 
Comoroinſeln im Kanal von Mozambique, hat einen ſehr fruchtbaren Bo⸗ 
den und ein geſundes Klima. Die Inſel wurde 1813 vom einheimiſchen 
Sultan den Franzoſen abgetreten, und hatte damals nur 2000 Einwoh⸗ 
ner, die 1849 ſchon auf 2555 Freie und 2733 freigelaſſene Reger ange- 
wachſen waren. Seitdem hat fi die Bevölkerung mit der zunehmenden 
Bedeutung der Inſel für den Rohzuckerbau fortwährend vermehrt. Neu⸗ 
Caledonien, das erſt eine kaſſerliche Erwerbung iſt, ſcheint nach wieder» 
holten Verzögerungen endlich doch zu einer franzöſiſchen Deporlations⸗ 
kolonie auserſehen zu fein. i 

— [Ein ganz bedeutender Bretiofendiebftahl], der in 
der Richepenſe Nr. 13 in Paris ansgeführt wurde, macht viel von ſich 
reden. Die ruſſiſche Gräfin Z#, deren Gemahl Senator iſt, verweilte 
auf der Rückreiſe nach Paris aus Italien mit ihren zwei Töchtern einige 
Tage in einem der erſten Lyoner Gaſthöfe, wo ſie einen Lohnbedienten 
kennen lernte, den fie auf vieles Bitten in Dienft und mit nach Paris 
nahm, Hier erklärte an dem Abende des Tages, wo der Bediente wieder 
den Dienſt der Gräfin verlaſſen, zur Theezeit die Kammerfrau, ſie könne 
keine Theelöffel auflegen, weil die Löffelbüchſe verſchwunden und wahr⸗ 
ſcheinlich von dem Lyoner Bedienten mitgenommen ſei. Zum Glück wa⸗ 
ren die Löffel nur Ruolz'ſches Fabrikat. Aber als man nun genauer 
nachſah, ergab ſich, daß auch das Käſtchen mit dem Schmucke der Gräfin 
verſchwunden war, welches an Diamantenfchleifen, Hals⸗ und Armbän- 
dern u. ſ. w. Pretioſen im Werthe von 700,000 — 900,000 Fr. enthielt. 
Der Diamantenſchmuck der Gräfin Ik war in Petersburg berühmt. 
Schon am 23. Dezember war bei der Gräfin im Vorzimmer ein Koffer 
mit Kleidern, Spitzen u. ſ. w. geſtohlen worden, den eine aus der 
Schweiz eingetroffene Freundin der Gaäfin dort gelaſſen hatte. Der muth⸗ 
maßliche Dieb heißt Heinrich Holls, iſt 36 — 40 Jahre alt und fpricht. 
franzöſiſch, engliſch und deutſch. 

— [Ueber die Flucht des „Adriatie“] entnimmt dte 
„K. Z.“ einem Privatſchreiben der Pariſer „Correſpondance Bullier“ 
aus Marſeihe vom 10. Januar Folgendes: „Seit geſtern ſpricht man 
hier nur von der Flucht des amerikaniſchen Schiffes „Adriatic“. 
Daſſelbe war bekanntlich vor einiger Zeit gegen den franzöſi⸗ 
ſchen Dampfer „Lyonnais“, den Gebr. Gautier gehörend, angefahren. 
Der Stoß war ſo ſtark, daß der „Lyonnais“ unterging. Der amerika⸗ 
niſche Kapitain hatte ſich nach dem Zuſammenſtoße gar nicht um das 
franzöſiſche Schiff weiter bekümmert und war davongefahren. Vor Kur⸗ 
zem erſchien der „Adriatie“ aber im Hafen von Marſeille, wo er auf 
Veranlaſſung der Gebr. Gautier mit Beſchlag belegt wurde. Der ame⸗ 
rikaniſche Kapitän, deſſen Name Durham iſt, proteſtirte gegen dieſe 
Maaßregel, und das Handelstribunal von Marſeille, vor das Durham 
feine Angelegenheit brachte, ſprach ſich gegen die Anſprüche der Gebr. 
Gautier aus. Dieſe brachten aber ihre Angelegenheit vor den Appel- 
lationshof von Aix, der das erſte Urtheil kaſſirte und den Kapitän Dur⸗ 
ham verurtheilte, die Summe von 1,500,000 Fr. als Schadenerſatz zu 
bezahlen. Der Kaſſationshof beſtätigſe dieſes Uriheil vor drei Tagen. 
Der „Adriatic” war während dieſer Zeit feines Tauwerks beraubt wor⸗ 
den. Der Kapitän Durham ſuchte nun ſeine Verurtheilung zu umgehen 
und ſetzte ſich deshalb mit dem Kapitän Smith, deſſen Schiff („Meaher“) 
ebenfalls mit Beſchlag belegt war, in Verbindung. Letzterer, ein 
äußerſt energiſcher Mann, wußte es fo einzurichten, daß er ſich neben den 
„Adriatie“ legen konnte, auf den die Ladung und das Tauwerk des „Meaher“ 
gebracht wurde. Am Sonnabend, Morgens um 3 Uhr, waren alle Vor⸗ 
bereitungen zu Ende, und der „Adriatie“ ging unter Segel. Am Ein⸗ 
gange des Hafens von dem dienſtthuenden Douanenboote angerufen, gab 
er als den Namen ſeines Schiffes La Lune an und kam, ohne Verdacht 
zu erregen, glücklich durch. Als man die Flucht des „Adriatie“ gewahr 
wurde, war derſelbe längſt in offener See. Der Präfekt ertheilte fofort 
dem Kriegsdampfaviſo „Chacal“ den Befehl, den „Adriatic“ zu verfolgen. 
Derſelbe hat aber einen Vorſprung von 24 Stunden, und es wird ſchwer 
fallen, ihn zu erreichen. Der Kapitän Smith und die Mannſchaft des 
„Meaher“ befinden ebenfalls ſich aa Bord das „Adriatie“; es find im Gan⸗ 
zen 30 — 40 entſchloſſene Männer, und da der Kapitän Smith vor feiner 
Abfahrt drei Kanonen, Waffen und Pulver gekauft hat, ſo befürchtet 
man, daß es zu einem Konflikt kommen wird, falls der „Chacal“ ihn er» 
eilt. Letzterer hat 60—70 Mann an Bord. Man glaubt hier, daß die 
franzöſiſche Regierung in Washington reklamiren wird, falls es dem 
„Adriatic“ gelingen ſollte, zu entkommen.“ 3 

— [Der Löwentödter Gérard .] Der bekannte Löwenjäger, 
Kapitän Gerard, iſt das Opfer ſeiner Leidenſchaft, Löwen zu erlegen, gewor⸗ 
den. Der neueſte Dampfer hat aus Algier nach Marſeille die Nachricht 
gebracht, daß ein Löwe den berühmten „Löwentödter“ verſchlungen hat. 


J. Gérard, der kühne Jäger, von mehreren Souveränen durch Ehren⸗ 


waffen ausgezeichnet, war 1817 auf einem kleinen Dorfe bei Toulon ge⸗ 
boxen. Nähere Nachrichten über feinen Untergang fehlen noch; man fagt, 
das Gewehr habe ihm verſagt. 

Paris, 15. Jan. [Das Attentat.] Der Italſener Pierri wurde 
5 Minuten vor dem Altentat verhaftet, befand ſich im Beſitze von Spreng⸗ 


kugeln und Waffen und gab Veranlaſſung zur Feſtnahme von noch dreien 
ſeiner Landsleute, unter denen einer Namens Orſini. Sie wohnten 
ſaͤmmtlich in demſelben Holel. Die Verhaftungen dauern fort und wur⸗ 
den die Gefangenen nach Mazas abgeführt. Unter vn Verwundeten 
befinden fi zwei Polizeikommiſſarien. Die Pariſer Polizei hat von 
Brüſſel aus einen Wink über das Aitentat erhalten. Ra 

Ein Korreſpondent der „K. Z.“ meldet: „Das fürdierliche Ereig⸗ 
niß, welches geſtern Abend fpät Paris aus ſeiner liefen Ruhe aufge⸗ 
ſchreckt hat, iſt heute in Aller Munde. Ich ſage Ihnen, was ich erfahren 
habe, ohne die Genauigkeit der Angaben zu verbürgen. Die Thäter, we⸗ 
nigſtens vier der vorzüglichſten Verſchwörer, find verhaftet worden, es 
find Italiener. Der Kalſer führte die Kaiſerin, welche eben ſo wenig als 
er die Geiſtesgegenwart verloren hat, raſch ins Thegter, wo man den 
dreimaligen Knall ſchon gehört hatte, und Beide würden mit außerordent⸗ 
licher Wärme und mit lauten Zurufen empfangen. Mittlerweile wurde 
das in Folge der erſten Detonation ausgelöichte Gaz wieder angezündet, 
und der Kaiſer kehrte auf die Straße zurück, um der beige en 
Maſſe zu zeigen, daß er nicht verwundet worden, und um ſich nach dem 
Looſe der ünglücklichen Opfer dieſer Vanpglenthat zu erkundigen. Als 
man den Kaiſer gewährte, wurde er mit den lebhafteſten Akklamgtionen 
begrüßt, jo wie er denn auch beim Nachhauſefahren auf dem ganzen 
Wege, von der Oper bis nach den Tuilerien, mit Zurufen begrüßt wurde. 
Der Hut und der Rock des Kaiſers ſind von Splittern zerriſſen. Der 
Polizeikommiſſar der Sektion, L., welcher den Wagenſchlag aufriß, um 
ſich zu erkundigen, ob der Kaiſer verwundet ſei, erhielt zwei ziemlich ge⸗ 
fährliche Wunden. Paris war ganz entſetzt, und das Urtheil über Die 
ſes wahnwitzige Verbrechen iſt einſtimmig. Es heißt, die Verhafteten 
hätten Geſtändniſſe abgelegt und ſich als Anhänger von Mazzini bekannt. 
Der Knall iſt ſo heftig geweſen, daß alle Scheiben an der Oper in Trüm⸗ 
mer geſchlagen ſind. Die Straße wurde gejperrt und blieb es noch heule 
Morgen. Der Kaiſer fuhr heute früh ohne alle Begleitung nach der Straße 
Lepelletier und befichtigte den Schguplatz dieſes traurigen Ereigniſſes, Man 
halte anfänglich geglaubt, der Wurf geſchehe aus einem Haufe; es ſcheint aber, 
daß dieſe Kapſelbomben von der Straße aus geſchleudert wurden, indem 
man bei den nach der That ertappten Indipiduen noch ſolche Brojektile 
vorfand. Der Kaiſer empfing in ſeiner Loge und ſpäter in den Tuilerien 


die Glückwünſche der politiſchen und diplomatiſchen Notabilitäten. Heute 


Morgens hat ſich das diplomatiſche Korps nach den Zuilerien begeben, 
um ſeine Glückwünſche abzuſtatten, und der Erzbiſchof hat in der Tuile⸗ 
rienkapelle in Gegenwart des ganzen kaiſerlichen Hofes eine Meſſe ge⸗ 
leſen. Die Börſenmakler begannen heute ihre Geſchäfte mit dem 
Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ in welchen das Publikum mit einftimmte. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin befinden ſich ganz wohl. Was von Po⸗ 
litik heute zu melden wäre, tritt neben dieſem Ereigniſſe ganz in den Hin⸗ 
tergrund. n 

Ein anderer Korreſpondent der „K. Z.“ ſchreibt: „Folgende Ein⸗ 
zelheiten werden erzählt, die nicht in den Abendblättern ſich finden. Es 
find mehr als dreißig Verhaftungen vorgenommen: ſaͤmmtlich Italiener. 
Viele halten ſich nach Art der Engländer gekleidet und wolllen ſich als 
ſolche ausgeben. Einer der Italiener, Namens Cariſini, wurde in dem 
Augenblick feſtgenommen, wo er auf den Kaiſer feuern wollte. Die 
Kaltblütigkeit des Kaiſers und der Muth der Kaiſerin werden bewundert. 
Ihr Kleid ſoll ganz mit Blut bedeckt geweſen ſein. Als der Polizeikom⸗ 
miſſar der Sektion den Wagenſchlag öffnete und frage: „„Sire, find ſie 
verwundet?“ (, antwortete der Kaiſer: „„Nein, aber Sie find es. Laſſen 
Sie Sich pflegen.““ Der Kaiſer halte noch geſtern eine lange Unter⸗ 
haltung mit dem engliſchen Geſandten, und Lord Cowley ſchickte heute 
einen Kourier mit wichtigen Depeſchen ab, nachdem der Telegraph für 
ihn Ihätig geweſen. Die Regierung wird eine Note an Lord Palmerſton 
richten und die Entfernung der Flüchtlinge aus England verlangen. 
Es heißt, der geſetzgebende Körper werde ſeinerſeits eine Adreſſe an den 
Kaiſer richten, worin er Se. Majeſtät erſuchen wolle, beim engliſchen Ka⸗ 
binete auf die erwähnte Maaßregel zu dringen. Die Verhafteten find 
nach Mazas gebracht worden. Man hat bei Allen ziemlich viel Geld 
vorgefunden. Die Thäter haben bei ihrer Verhaftung die Waffen von 
ſich geworfen. Die Nachricht der „Patrie“, die Bomben ſeien aus einem 
Hauſe geſchleudert worden, wird bezweifelt. Dieſelben ſind unter den 
Wagen geworfen worden, und zwar mit ziemlicher Präziſton.“ 


Spanien. 


Madrid, 13. Jan. [Tel. Dep.] Die Deputallon, welche der 
Königin die Erwiderung auf die Thronrede überreichen wird, beſteht aus 
den Herren: Collantes, Hurtado, Nocedal, Abgeordneten, und den Her- 
ren Valgornero, Olivan, Pezuela, Senatoren. 1 

— 14. Jan. [Das Miniſterium.] Telegraphiſch wird berichtet, 
daß das Kabinet Armero⸗Mon, welches bei der Präſidentenwahl im 
Kongreſſe unterlegen iſt, ſich wirklich genöthigt geſehen hat, ſeine Ent⸗ 
laſſung zu nehmen. Der Präſident des Kongreſſes hat die Sitzungen der 
Kammer bis zur Ernennung des neuen Kabinettes, über deſſen Zuſam⸗ 
menſetzung noch nichts verlautete, vertagt. 

— 15. Jan. [Tel. Dep.] Das Miniſterium iſt abgetreten und 
bereits ein neues ernannt worden. Als Mitglieder deſſelben werden ge⸗ 
nannt: Iſturiz, Miniſterpräſident, Espelata, Dcana, Diaz, Delahoz, 
Gueſada. 4 h 

Dänemark. 


Kopenhagen, 14. Jan. [Ernennung; Falliſſement; dä⸗ 
niſches Lehrerſeminar in Tondern.] Der Etatsrath, Profeſſor 
Dr. David, Chef des ſtatiſtiſchen Bureau's und Oberinſpektor des Ge⸗ 
fängnißweſens, in weiten Kreiſen durch ſeine Schriften über Gefängniß⸗ 
weſen und feine Theilnahme an den ſtatiſtiſchen Kongreſſen u. ſ. w. be» 
kannt, iſt zum Konferenzrath ernannt worden. — In dieſen Tagen hat 
hier ein Falliſſement ftattgefunden, das weniger eine kaufmänniſche, als 
eine kommunale und politiſche Bedeutung hat. Es iſt das des Gatiler- 
meiſters C. A. Chriſtenſen, der als Bürgerrepräſentant (Stadtverordne⸗ 
ter) in den letzten Jahren eine hervorragende Rolle geſpielt hat, und zu 
den Hauptagitatoren bei politiſchen Feſten und Demonftrationen im ſkan⸗ 
dinaviſchen Sinne gehörte. — Am 7. d. M. wurde in Tondern (weſt⸗ 
lich Schleswig) das neue däniſche Schullehrerſeminar eröffnet. Früher 
beſtand daſelbſt ein deutſches. Zu Oſtern ſoll das deutſche Schullehrer⸗ 
ſeminar in Eckernförde eröffnet werden. (N. 3.) 

— [Präſidentenwahl.] Profeſſor Madvig iſt zum Präſiden⸗ 
ten und Baron v. Brockdorf zum Vize⸗Präſidenten des Reichsraihs er⸗ 


nannt worden. 5 
Türkei. 


Belgrad, 8. Jan. [Verhalten der Pforte in der Auf⸗ 
ſtandsangelegenheit.] Die letzten ſerbiſchen Wirren wurden ſo⸗ 
gleich nach den Einkerkerungen und Verurtheilungen der Senatoren in 
Stambul von ernſter Seite angeſehen und der ſerbiſchen Regierung ge⸗ 
raihen, dieſe Sache ganz mild anzufaſſen, auch mit der Vollſtreckung 
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der Urtheile einzuhalten und alle betreffenden Akten der Pforte zu über⸗ 
mitteln. Dieſes höchft ſchonende Verfahren der Pforte glaubte die ſer⸗ 
biſche Regierung als eine gewöhnliche türkiſche Phraſe betrachten zu 
können und eilte mit der Exekutirung des Urtheils. Das eigenwillige 
Gebahren der Regierung des Fürſten erregte großes Befremden bei der 
Pforte, welche beſorgt, derlei Uebergriffe der ſerbiſchen Regierung möch⸗ 
ten die Serben zu einer gewaltſamen Schilderhebung auffordern. Ein 
Aufſtand in Serbien zu dieſer Zeit mußte allen reorganiſatoriſchen Pla⸗ 
nen der Pforte höchſt hinderlich erſcheinen, und ſie berieth über die 
Mittel, wie dem Uebel vorzubeugen ſei, mit allen Vertretern der den 
Pariſer Traktat garantirenden Mächte. Seit mehreren Tagen find die 
Konferenzen ſchon geſchloſſen, und iſt als vollſtreckender Geſandter derſel⸗ 
ben der geweſene Miniſter des Innern, Elhem Paſcha, ſchon unterwegs, 
nahe der ſerbiſchen Grenze, und wird in einigen Tagen in der Belgrader 
Feſtung reſidiren. Man denke ſich die Aufregung der ſerbiſchen Regie⸗ 
rung bei dieſer unerwarteten Wendung; erſt jetzt wird es klar, warum 
die hieſige Polizei vor drei Tagen bei den Familien der Gurguſzowatzer 
Gefangenen alle erdenklichen Sachen, welche zur Bequemlichkeit dienen, 
mit einer erſtaunlichen Fürſorge ſammelte. Ethem Paſcha hat den Auf- 
trag erhalten, die Gurguſzowatzer Gefangenen ſogleich in die Feſtung 
von Belgrad bringen zu laſſen, dieſelben dort unter den Schutz der 
Pforte zu ſtellen, ſodann die Beſchwerden der ſerbiſchen Regierung und 
die Gegenbeſchwerden der Gefangenen anzuhören und, wenn letztere 
wirklich ſchuldig wären, fie laut $. 17 des Uſtavs dem richterlichen Aus- 
ſpruche des Sultans zu unterwerfen. Dann wird Ethem Paſcha die 
vieljährig obwaltenden Mißhelligkeiten zwiſchen der Regierung und dem 
Senate Serbiens gründlich unterſuchen. (K. 3.) 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt. — [Die Zerwürfniſſe im Divan. ] Ueber die in- 
nern Zerwürfniſſe, unter denen der walachiſche Divan ſich ſelbſt jo gut 
wie aufgelöſt hat, erfährt man jetzt noch folgende Details. Bekanntlich 
hatte der Divan am 22. Dezbr. mit 42 Stimmen gegen 38 ſich perma⸗ 
nent erklärt und nur zeitweiſe, bis zum 31. Jan. ſich vertagt. Als am 
24. die Minderheit durch mehrere Mitglieder, die am 22. zufällig ab⸗ 
weſend waren, das Votum des letztern Tages von neuem in Berathung 
ziehen wollte, verließen die Radikalen auf ein Zeichen ſämmtlich den 
Saal. Die Gemäßigten begnügten ſich damit, ſofort gegen das Votum 
vom 22. einen Proteſt aufzuſetzen und denſelben dem Meir opolitan, dem 
Vorſitzenden der Verſammlung einzuhändigen. 


Aſien. 


China. — [Stärke der Chineſen und Engländer vor 
Kanton; der Aufſtand.] Während täglich die Nachricht von dem 
Erfolg des Angriffs der Engländer auf Kanton erwartet werden kann, 
dürfte es nicht unintereſſant fein, auf die Stärke der Landtruppen hin⸗ 
zuweiſen, über die Yeh oder wer ſonſt auf chineſiſcher Seite den Ober⸗ 
befehl führt, zu gebieten haben wird. Der gewöhnlich gut unterrichtete 
„Friend of China“ ſagt, die erwachſene Bevölkerung aus 96 Oriſchaf⸗ 
ten, welche einen Flächenraum von 10 engliſchen Meilen Länge und 
8 engliſchen Meilen Breite in der Umgebung von Kanton einnehmen, 
mache die „Tapferen“ (the braves) aus, mit denen es die Engländer 
zu thun haben würden. Ihre Zahl aber belaufe ſich insgeſammt auf 
noch nicht 50,000 Mann, und der ganze Raum, auf welchem dieſe 96 
Ortſchaften lägen, ſei von Flüſſen umgeben, von denen die an der Nord-, 
Oſt⸗ und Südſeite gelegenen für Fahrzeuge, welche nicht über 7 Fuß 
Tiefgang beſitzen, ſchiffbar ſeien. Von Oſten nach Weſten ſei dieſer 
Raum überdies von einem breiten Strom durchſchnitten, der reichlich bis 
in die Mitte des Diſtrikts hineinführe und 7—10 Fuß Waſſertiefe habe. 
So werde es den engliſchen Kanonenbooten verhältnißmäßig leicht wer⸗ 
den, zu allen Hauplorlſchaften bis auf Schußweite vorzudringen. Die ge- 
ſammte Seemacht der Engländer in den chineſiſchen Gewäſſern gebietet 
gegenwärtig über 600 Kanonen. — In Schanghai erfuhr man Anfangs 
November von einer Niederlage der Rebellen in der Provinz Kiangſi. 
Die kaiſerlichen Truppen hatten einen Angriff auf die Stadt Kinling im 
Hohaudiſtrikt ſiegreich zurückgeſchlagen. Dadurch war in Schanghai eine 
Stockung der Einfuhr britiſcher Manufakturen nach Kiangſi eingetreten. 


— [Die neueſte Poſt aus Indien.] Am 12. Januar Abends 
find Briefe und Zeitungen aus Bombay, 18., und Kalkutta, 10. Dezem⸗ 
ber, in London angekommen. Der „Times“ -Korreſpondent aus Bombay 
ift über die Ereigniſſe in und um Cawnpore ſehr mangelhaft unterrichtet. 
Von Delhi, berichtet er, ſollte am 10. eine Heerſäule mit einem langen 
Packwagenzuge nach Cawnpore abgehen; die Damen aus Meerut woll⸗ 
ten unter dem Schutz der Kolonne mitreiſen, allein der kommandirende 
General hielt es doch für ralhſam, die ſchon ertheilte Erlaubniß wieder 
zurückzunehmen. Die Gebiete von Sangur und Nerbudda ſchienen noch 
immer in demſelben anarchiſchen Zuſtande, wie bei Abgang der letzten 
Poſt. In der Provinz Malwa (Centralindien) dagegen ift ein Ereigniß 
von Bedeutung vorgekommen; Sir R. Hamilton nämlich iſt es gelungen, 
mit Hülfe der Stuarbſchen Heerſäule 2 von Holka's meuteriſchen Kaval⸗ 
lerie⸗ und 2 von feinen Infanterieregimentern ohne Schwertſtreich zu ent⸗ 
waffnen. Die Heratmilfion hatte am 11. Oktober Herat erreicht, wo fie 
von den afghaniſchen Gouverneuxs mit ausgezeichneter Hochachtung em⸗ 
pfangen wurde. Die Stadt ſoll jammervoll ausſehen, da die Perſer aus 
reinem Uebermuth darin Verheerungen anrichteten, bevor ſie abzogen. 
— Der „Times“ -Korreſponden aus Kalkutta ſchreibt: Die heutige Poſt 
trägt die größte Unglücks⸗ und die größte Siegesbotſchaft dieſes höchſt 
unheilvollen Krieges nach England. Havelock's Tod und Campbell's 
Triumph über das Gwaliorkontingent. Mein letzter Bericht ging bis zu 
Sir Colin Campbell's Einzug in die Reſidentur. Es ſcheint, daß ſeine 
Siege, fo moͤrderiſch fie für den Feind waren, uns ſelbſt nur verhältniß⸗ 
mäßig geringe Opfer gekoſtet haben: 600 Todte und Verwundete, das 
ſoll unſer ganzer Verluſt in den drei Sturmangriffen geweſen ſein. Aber 
der Feind zählt trotzdem noch immer 60,000 ſtreitbare Männer, und zeigte 
ſich eniſchloſſen, jeden Fuß breit in der Stadt zu vertheidigen. Der Ober⸗ 
feldherr räumte daher mit Beſatzung, Gefangenen, Kaſſe und den ſchutz⸗ 
befohlenen Hülfloſen, die er befreit hatte, die Reſidentur und Stadt, und 
zwar im Angeſicht der ganzen Streitmacht von Oude. Viele Kanonen 
ließ er vorher zertrümmern. Der Feind wagte nicht, den Abzug zu hin⸗ 
dern, beläſtigte aber den Nachtrab und machte, wie man mir erzählt, 
gerade außerhalb Lucknow's einen Angriff. Dieſer muß jedoch zurückge⸗ 
ſchlagen worden ſein, da Sir Colin, der am 22. November abzog, ſchon 
am 24. den Alumbagh erreichte. Hier machte er einige Stunden Halt, 
ſeine zerſtreuten Kräfte zu ſammeln, und hier erlitt er einen Verluſt, der 
ganz Indien in tiefe Belrübniß geſtürzt hat und England mit Schmerz 
erfüllen wird. Hier ſtarb am 25. November Sir H. Havelock. Einige 
ſagen an der Ruhr, andere an den im letzten Kampf erhaltenen Wunden. 
Die Regierung hat darüber noch nichts Näheres bekannt gemacht, und 
Priogterkundigungen find vergebens, da Sir Colin mit Recht den Tele⸗ 
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graphen mit Beſchlag belegt hat und keine anderen als feine eigenen Bol⸗ 
haften an Lord Canning darauf paſſiren läßt. Havelock war ein ſchmäch⸗ 
tig gebauter, hagerer Mann, 5 Fuß 5 Zoll hoch, mit einem abgezehrten 
Geſicht und einem Paar Adleraugen; er gehörte fo recht zu jener Klaſſe 
von Männern, denen Ungehorſam oder Meuterei niemals entgegentrat. 
Als General war er der beſte Taktiker in Indien; als Offizier, obgleich 
von eiſerner Strenge, der Abgott ſeiner Soldaten, die ſein antiker Herois⸗ 
mus bezauberte. In der That halte auch feine perſönliche Tapferkeit in 
ſeiner eigenen Armee vielleicht nicht ihres gleichen; und nie war er ſo 
redſelig und liebenswürdig als im Kugelregen. Gleich den meiſten unſe⸗ 
rer indiſchen Staatsmänner und Krieger, gleich den Lawrences, Edwards, 
Nicholſons, Montgommery u. A., war er ein Chriſt vom alten Gepräge, 
ein ſtreng goltesfürchtiger Puritaner, der oft bibliſch ſprach und dachte, 
und ſich nicht ſchämte, ſeine Soldaten zum Gebet zu mahnen. Wir ſind 
hier in Kalkutta ſchon ziemlich abgeſtumpft, aber dieſer Verluſt hat einen 
ſchmerzlichen Eindruck hervorgebracht. Nur noch zwei Generale haben 
wir übrig, zu denen das Publikum überhaupt Vertrauen hal; Sir C. 
Campbell und Brigadier Cotton aus Peshawer. 


Amerika. 


St. Louis, 28. Dez. [Bürgerkrieg in Kanſas.] Der „Ne 
publikaner“ hat Nachrichten aus Kanſas vom 22. d. Die Letompton⸗Konſti⸗ 
tution mit Sklaberei wurde bei der Abſtimmung am 21. d. mit großer Mas 
jorität angenommen. Inzwiſchen ſcheint es, daß jetzt die Freiſtaatleute zei⸗ 
gen wollen, daß fie in Verachtung der Geſetze und Verübung von Schand- 
thaten die Proſklabereimänner überbieten können. In Lawrence traf die 
Nachricht ein, daß eine Abtheilung von Freiſtaatleuten nach Lecompton gezo⸗ 
gen ſei, um ſich der dem Territorium angehörigen Waffen zu bemächtigen. 
Ein Brief aus Lawrence bom 21. d. meldet, daß General Lane nach Fort 
Scott gezogen ſei, in der Abſicht, dieſen Pla zu zerſtören, die Proſklaverei⸗ 
Anſiedler aus der Shawnee Reſerbation zu vertreiben und den Krieg nach 
Miſſouri zu tragen. Späteren Nachrichten aus St. Louis bom 30. Dezember 
zufolge war der Bürgerkrieg in Kanſas zum Ausbruch gekommen. Schon 
hat es mehrere ernſthafte Konflikte gegeben. Zwiſchen den Regierungstruppen 
und den Vertheidigern der Sklaverei hatte ein Gefecht ſtattgefunden, in dem 
mehrere Leute getödtet und verwundet wurden. Darunter (verwundet oder 
tobt?) der Staatsmarſchall des Diſtriktes. General Lane, der Führer der 
Freiſtaatentruppen, hatte ſich mit einer großen Anzahl ſeiner Parteifreunde 
in Sugar Mount berſchanzt und war entſchloſſen, einen Angriff der Regie⸗ 
rungsbragoner zurückzuweiſen. Man hielt eine Schlacht für unbermeidlich, 

Nicaragua — [Streit mit Coftarica und Eröffnung des 
Vermittlungskongreſſes.] Das Gerücht, daß 3000 Mann herabge⸗ 
zogen wären, um die Coſtaricaner bom Fort San Carlos und dem San Juan⸗ 
Fluſſe zu vertreiben, erwies ſich als falſch. Nicaragua hat kaum 1000 Mann 
Truppen, und die Bemühungen, dieſe Zahl zu vermehren, erwieſen ſich nicht 
als ſehr erfolgreich. — Die Kommiſſion, die die Streitigkeiten zwiſchen Co⸗ 
ſtarica und Nicaragua ſchlichten fol, befand ſich in Rivas und erwartete die 
Ankunft des Gen. Canas. Am 9. Nobbr. war der Kongreß zuſammengetre⸗ 
ten. Am 15. Nob, ward Martinez als Präfident Nicaragua's inſtallirt. Die 
Miniſter, die wahrend des Duumbirats fungirt hatten, werden im Amte ber⸗ 
bleiben. Coſtarica hat zwei Kommiſſäre, General Joſe Maria Carias und 
Don Emiliano Quadra, nach Managua geſandt, um einen Krieg zu vermei⸗ 
den; aber es läßt ſich kaum abſehen, welche Art von Vertrag fie vorſchlagen 
könnten, der Nicaragua genehm wäre. Es iſt nicht zu erwarten, daß Nica⸗ 
ragug einem. feiner Anſprüche auf die Tranſitroute entfagen wird. 

Mexiko. — [Suspenſion der Verfaſſung und Auflöfung 
des Kongreſſes.] In Neworleans am 26. Dezbr. hatte man Nachrich⸗ 
ten bis zum 17., wonach Diktator Comonfort den Kongreß aufgeloͤſt hat. Die 
Hauptſtadt war unter Waffen. In ſeiner Proklamakion erklärt Comonfort 
die gegenwärtige Konſtitution für null und nichtig und beruft eine neue Le⸗ 
gislatibe. In mehreren Provinzen erklärte ſich die Armee zu Gunſten des 
Diktators. Dagegen hat ſich die Garniſon von Tucuhba gegen die Auflöſung 
des Kongreſſes, die Suspenſion der Konflitulion und die Diktatur Comon⸗ 
fort's erklärt. Vera Cruz folgte dem Beiſpiele und man erwartete das Gleiche 
von mehreren anderen Punkten. 


Vom Landtage. 


Nachdem durch das Ableben des Domherrn Camillus v. Brand 
die Stelle eines Vertreters des Domkapitels zu Brandenburg im Herren⸗ 
renhauſe erledigt worden ift, hat das gedachte Kapitel, wie die „P. C.“ 
meldet, am 11. d. Mis. den Domherrn, Hauptritterſchafts direktor und 
Kurator der Ritterakademie, Freiherrn v. Monteton zu Berlin, gewählt, 
um auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1854 Sr. Maj. dem Kö⸗ 
nige zur Berufung als lebenslängliches Mitglied des Herrenhauſes prä⸗ 
ſentirt zu werden. 

Haus der Abgeordneten. 

Eine Vorlage der Regierung, durch welche die Bewilligung eines außer⸗ 
ordentlichen Kredits bon 13 Millionen Thaler zum Behufe der Ausführung 
des bertragsmäßig übernommenen Baues der beiden Eifenbahnlinien bon 
Koͤnigsberg über Ehdikuhnen nach der ruſſiſchen Grenze und von Bromberg 
nach Thorn zum Anſchluſſe an die Bahn Thorn-Lowicg beantragt wird, dürfte 
bereits im Laufe der künftigen Woche in dem Abgeordnetenhauſe einge 
bracht werden. 

Die Kommiſſion zur Vorberathung der Verordnung vom 27. Nobember 
1857, betreffend die Suspenſion der Wuchergeſetze, beſteht aus den Abgeord— 
neten v. Arnim (Neuftettin), Clabé b. Bouhaben, Prinz Ferd. zu Schönaich⸗ 
Carolath, b. Labergne⸗Pegüflhen (Wirfik), Graf b. Pückler, Elsner b. Gro⸗ 
now, b. Leipziger, Frhr. b. Biſſing, v. Schleicher, Frhr. v. Rechenberg, Via» 
this, Denzin, b. Bardeleben, Frhr. b. Hiller, Wagener (Neuftettin), v. Blancken⸗ 
burg, b. Prittwitz (Oels), v. Jagow (Wittenberg), Reichenſperger (Mayen), 
b. Wedell und Wendt. Vorſitzender der Kommiffion iſt Frhr. b. Hiller, Stell⸗ 
bertreter deſſelben v. Leipziger, Schriftführer Wendt und Stellvertreter des- 
ſelben b. Lavergne-Peguilhen. 

In die berſchiedenen Kommiſſionen des Abgeordnetenhauſes find folgende 
Mitglieder gewählt worden: 

1) Geſchaftsordnungs⸗Kommiſſion: Vorſitzender Abg. Frhr. Spiegel bon 
und zu Pickelsheim, Stellvertreter Abg. Brohm, Schriftführer Abg. Scheder, 
Stellvertreter Abg. Staatsanwalt Porſch. Ferner die Abgg. b. Bonin, Op» 
permann, Meißner, Graf b. Pfeil (Rimptſch), v. Schenk, Graf v. Solms, 
b. Keller, b. Prittwitz (Bunzlau), b. Below, Maurer. N 

2) Petitionskommiſſion: Vorſitzender Abg, Graf b. Strachwitz, Stellver⸗ 
treter Abg. v. Bonin, Schriftführer Abg. Graf Rittberg, Stellvertreter Abg. 
b. Roſenberg⸗Lſpinsky. Die übrigen Mitglieder find. die Abgg. b. Heydebreck, 
Baron b. Korff, v. Saher, Steinbeck, Koch, Meier zu Jöllenbeck, Bullrich, 
b. Schleicher, b. Heinen, Ebel, v. Vangerow, Gräber, Baron b. Hehking, 
Geier, Heintze, v. Roder, v. Alten-Bockum, Brohm, Nägel, v. Prittwiß 
(Bunzlau), Frhr. v. Plotho, v. Enckevort, Berndt (Schlochau), v. Marſchall. 

3) Kommiſſion für Agrarverhältniſſe: Vorſizender Abg. b. Arnim (Neu⸗ 
ſtettin), Stellvertreter Abg. b. Nauchhaupt, Schriftführer Abg. Elsner b. Gra⸗ 
now, deſſen Stellvertreter Abg. Frhr. b. Rolhkirch⸗Trach. Die übrigen Mit⸗ 
glieder find die Abgg. Frhr. b. Roth, b. Humbert, b. Scheffer, Graf b. Blu⸗ 
menthal⸗Suckow, v. Somnitz, b. Keltſch, Degen, b. Jagow (Wittenberg), 
b. Wedell, Burgdorff. 

4) Kommiſſion für Handel und Gewerbe; Vorſitzender Abg. Schmückert, 
Stellvertreter Abg. du Vignau, Schriftführer Abg. Frhr. b. Unruhe Bomſt, 
Stellvertreter Abg. Movius. Die übrigen Mitglieder find die bag. Lemo⸗ 
nius, Hoffmann, v. Hellermann, Spangenberg, Denzin, Barth, Salkowski, 
Wagener (Neuftettin), v. Blanckenburg, Frhr. d. Roſenberg. 

5) Kommiſſion für Finanzen und Zölle; Vorſitzender Abg. Kühne (Ber⸗ 
lin), Stellvertreter Abg. d. Byern, Schriftführer Abg. v. Kroſigk, Stellver⸗ 
treter Abg. b. Suchodolski. Die übeigen Mitglieder find die Abgg. Nathu⸗ 
ſius, v. Lavergne⸗Peguilben (Neidenburg), b. Lavergne⸗Peguilhen (Wirſitz), 
b. Platen, Graf v. Pückler, Krupka, v. Kampß, b. Knobloch, Denzin, Graf 
Schulenburg⸗Altenhauſen, Lehnert, v. Mallinckrodt, v. Blanckenburg, b. Wie⸗ 
debach und Noſtitz⸗Jänkendorff, Frhr. b. Herlefeld, Hellfeld, Plehn. 

6) Juſtizkommiſſion: Vorſitzender Abg. Bode, Stellvertreter Abg., bon 
Seeckt, Schriftführer Abg. b. Roſenberg⸗Lipinsky, Stellvertreter Abg. Bafe, 


Die übrigen Mitglieder find die Abgg. Büchtemann, Fleck, Reichenſperger 
(Köln), b. Heeringen, Wentzel, Geras, Michaelis, Raetzell, Breithaupt, Wend, 
7) Kommiſſion für das Gemeindeweſen: Vorſitzender Abg. b. Leipziger 
Stellvertreter. Abg. Bolz, Schriftführer Abg. Klingholtz, Stellvertreter Abg. 
Graf zu Stolberg⸗Wernigerode. Die übrigen Mitglieder find die Abgg. von 
Hanſtein, v. Hoben, b. Briefen, b. Maltitz, Fehr. b. Rechenberg, v. Prittwitz 
(Ohlau), Frhr. v. Hiller, v. Waldow, Kaſſer, Burchardt. 
8) Kommiſſion für das Unterrichtsweſen: Vorſitzender Abg. Martens, 
Stellvertreter Abg. Frhr. v. Rechenberg, Schriftführer Abg. Baron v. Schröl⸗ 
ter, Stellvertreter Abg. v. Graevenitz. Die übrigen Mitglieder find die Abgg. 
Kern, Meyer (Phriß), Thiſſen, Bindewald, Barthel (Nimplſch), Dr. Hahn, 
Frhr. b. 1 1 v. Benkendorff⸗Hindenburg, Graf bon der Schulenburg, 
Heßler, Weber. 
9) Budgetkommiſſion: Vorſitzender Abg. Frhr. b. Schleinitz, Stellberire⸗ 
ter Abg. Kühne (Berlin), Schriftführer die Abgg. b. Salzwedel, Oſterrath, 
Burchard und Jungbluth. Die übrigen Mitglieder ſind die Abgg. Freihekt 
b. Patow, Prinz Ferdinand zu Schönaich⸗Carolath, Herzberg, b. Arnim 
(Prenzlau), Goebel, Reigers, Baron b. Schrötter, Hoffmann, Schemmel, von 
Krauſe, Frhr. v. Biſſing, Lauterbach, Dieckmann, b. Sanden, Kampers, 
Schmalz, b. Tettau, v. Zakrzewski, Becker (Königsberg), Heintze, Dr. Hahn, 
b. Götz, b. Mitſchke⸗Collande, Kraker v. Schwarzenfeld, b. La Chevallerie, 
Kühne (Erfurt), Schier, v. Woyrſch, Wendt. f 


Militärzeitung. 

[Jubiläum des 5. Huſaren⸗ Regiments; Marine⸗Ange⸗ 
legenheiten.] Am 16. d. wird (der Bericht iſt uns leider verſpätet zur 
gegangen; d. R.) in feinem Stabsquartier zu Stolpe in Pommern das fri, 
her ſchon von unſrer Zeitung als in nächſter Ausſicht ſtehend erwähnte 100, 
jährige Stiftungsfeſt des 5. Blücherſchen Huſaren⸗Regiments gefeiert werden, 
womit dem Vernehmen nach gleich das 50 jährige Dienftiubiläum des jetzigen 
Chefs deſſelben, des Generals der Kavallerie, Grafen Ferd. v. Noſtitz, ber⸗ 
bunden fein wird. Die Geſchichte des genannten Regiments iſt früher ber 
reits ausführlich von unſerer Militärzeitung gebracht worden, und es genügt, 
um den Ruhm dieſer altbewährten Truppe zu konſtatiren, davon hier noch⸗ 
mals anzuführen, daß dies Regiment feit ſeiner Errichtung als Huſaren⸗Ba⸗ 
taillon v. Belling durch den Prinzen Heinrich im Jahre 1758 in den gro, 
ßen Feldſchlachten bei Kunersdorf, Freiburg, Kaiſerslautern, Edesheim, noch⸗ 
mals Kaiſerslautern, Auerſtädt, Lübeck, Heilsberg, Smolensk, Borodino, 
Malo Jaroslawitz, an der Bereſina, Großbeeren, Bennewitz, Leipzig, Laon, 
Paris, Ligny und Waterloo, wie in zahlloſen Gefechten mitgefochten und im 
Ganzen während der Zeit ſeines Beſtehens den Feinden des Vaterlandes 17 
Fahnen und Standarken, wie gegen 50 Kanonen entriſſen hat. Was dage⸗ 
gen feinen oben erwähnten Chef, betrifft, fo iſt derſelbe der Reiter Bl, 
chers bei gigny und als ehemaliger Adſutant deſſelben eine auch in der valer⸗ 
ländiſchen Kriegsgeſchichte oft rühmlichſt erwähnte Perſönlichkeit. Derſelhe 
trat zwar ſchon 1800 als Junker beim Regiment Garde du Corps in die 
Armee ein, er nahm jedoch 1810, bis wohin er zum Stabsrittmeiſter aufge⸗ 
rückt war, unzufrieden mit dem damaligen Stande der Dinge, ſeine Enilaſ. 
fung, und lebte bis zum Anbruch des Krieges von 1813 als Pribalmang 
auf feinen Gütern in Schleſten. Ebenſo befand er ſich auch vom Mai 1848 
bis Juli 1852 außer Dienſten, fo daß fein 50 jähriges Jubiläum eben erf 
jetzt bevorſteht. Seine ſpezielle Laufbahn iſt: 1800 Junker bei dem obenge⸗ 
nannten Regiment, 1802 Sek. Lieutenant, 1803 ins Regiment Wobeſer Nr, 
14 Dragoner verfept, 1804 Prem. Lieutenant, 1809 Stabsrittmeifter, 1810 
verabſchiedet, 1813 wieder als Stabsrittmeifter ins 2. Ulanen⸗Megl. einge 
treten. Vom 30. Juni deſſelben Jahres wirklicher Rittmeiſter und Mdjutant 
des Fürſten Blücher und im Oezember 1813 Major. Fär Ligny Oberſtliel, 
tenant, 1818 Oberſt und Flügel-Adjutant, 1819 Kommandeur des Garbe⸗ 
Huſaren⸗Regiments, 1821 Brigade⸗Kommandeur, 1825 Gen. Maſor, 1828 
und 29 dem ruſſiſch⸗türkiſchen Feldzug beigewohnt und dafür Ritter des Or 
dens pour le mérite mit Eichenlaub, 1830 zweiter Kommandant von Berlin, 
wie auch Gen, Lieutenant, 1843 am 15. Febr. Chef des 5. Blücherſchen Hu 
ſaren⸗ Regiments, 1848 den 18. Mai den Abſchied genommen, 1849 den Cha⸗ 
rakter als Gen. der Kaballerie, und dazu 1852 am 6. Juli auch das Patent 
als ſolcher von dem vorgenannten Datum erhalten. Sonft gehören noch zwei 
der berühmteſten Namen der preußiſchen Kriegsgeſchichte dem 5. Hufaren⸗ 
Regiment eigenthümlich an, und zwar die des Generals der Kaballerie von 
Belling, ſeines erſten Kommandeurs und Chefs, und des Feldmarſchalls Für⸗ 
ſten Blücher von Wahlſtatt, nach welchem es noch heute feinen Namen führt, 
Belling eröffnete feine Laufbahn 1739 in dem ſpäleren Ziethenſchen Huſa⸗ 
ren⸗Regiment, ward 1758 Major und Kommandeur dieſes damals neuerrich⸗ 
teten Negiments oder eigentlich anfänglich nur Bataillons, und verrichteſe 
mit demſelben in dem Gefecht bei Paßberg in Böhmen fein Probeſtück, wo 
er mit feinen 5 Eskadrous eine feindliche Abtheilung von 4 Bataillonen und 
3 Schwadronen überraſchend angriff und unter Erbeutung bon 4 feindlichen 
Fahnen, 2 Standarten und 8 Kanonen beinahe ganz gefangen nahm. Im 
Verlauf des ſiebenjährigen Krieges, wo Belling ſich bei unzähligen Gelegen⸗ 
heiten auszeichnete, ſtieg er bis zum Gen. Maſor und Chef feines Regiments, 
1778 aber beim Ausbruch des bayriſchen Erbfolgekrieges, wo er an del 
Spitze deſſelben bei Gabel unter den Augen des Königs zwei öſtreichiſche Bar 
taillons attakirte und mit ihren Fahnen und Kanonen ſchließlich nötdigk, 
das Gewehr zu ſtrecken, erwarb er ſich den Schwarzen Adſer⸗Orden, und 
wurde, damals ſchon General⸗Lieutenant, bald darauf auch zum General 
der Kavallerie befördert. Sein Tod erfolgte jedoch ſchon 1779. Für 
Blücher von Wahlſtatt ſeinestheils dagegen eröffnete feine Laufbahn 
1757 in dem ſchwediſchen von Mörner'ſchen Huſaren⸗Regiment, ward 
aber 1759 in einem kleinen Scharmützel von einem Huſaren des Bel⸗ 
ling'ſchen Regiments, Namens Wolfram, gefangen und trat, nachdem er ben 
ſchwediſchen Abſchied empfangen, als Kornet in dieſes Regiment über. Ei⸗ 
nige Jahre nach dem Ende des Tjährigen Krieges, bis wohin er zum Stabs⸗ 
rittmeſſter aufgerückt war, quittirte er indeß wegen einer ihm angeblich un. 
gerecht zu Theil gewordenen Rüge voll Unmuth den preußiſchen Dienft, 
Friedrich der Große, unzufrieden mit feinem. bei dieſer Gelegenheit bewieſe⸗ 
nen Ungeſtüm und Tro, trug ihm dieſen Schritt fo weit nach, daß Blücher, 
fo viel Mühe er fi) auch darum gab, doch während der Lebzeit dieſes Ads 
nigs nicht wieder angeſtellt wurde, nach dem Tode deſſelben rückte er jedoch 
als Major wieder in fein früheres Regiment ein und zeichnete ſich an deffen 
Spitze in der Rheinkampagne 179395 bei unzähligen Gelegenheiten und 
namentlich bei Kirrweiler, Edesheim, Trippſtadt wie in der erſten und letzten 
Schlacht bei Kaiſerslautern ſo außerordentlich aus, daß er ſchon bis 1794 
zum Generalmajor und Regimentschef aufſtieg. 1801 wurde er Generallieu⸗ 
tenant und 1803 Gouverneur von Münſter. Der Verluſt der Schlacht bei 
Auerſtädt geht zum großen Theil auf Blüchers Ungeſtüm, indem er in dem 
Bemühen, den Feind mit der Reiterei zu zertrümmern, dieſe gleich zu Anfang 
der Schlacht verbrauchte, fo daß fie nachher nicht mehr verwendet werden 
konnte, dafür jedoch rettete er durch den Heldenkampf bei Lübeck die preußiſche 
Ehre und wußte hier ſelbſt dem Feinde Bewunderung abzuzwingen. Zuletzt 
kommandirte er 1807 ein preußiſches Korps auf der Inſel Rügen, ohne nur 
aber mit demſelben noch zur erneuten Theilnahme an dem Kämpfe zu kom⸗ 
men. Noch in demſelben Jahre erhielt er für Lübeck den Schwarzen Adler 
orden und wurde 1809 auch General der Kavallerie, mußte jedoch gleichzeitig 
auf ſpezielles Begehren Napoleons in den Ruheſtand verſetzt werden. Erft 
das Jahr 1813 eröffnete ihm von Neuem die Bahn der Thaͤtigkeit und die 
Geſchichte lehrt mit welchem Erfolg, doch iſt eben darum die weitere Aus⸗ 
führung feiner Heldenlaufbahn bier unndtbig. Er ſlarb am Abend des 12, 
Sept. 1819 auf ſeinem Gute Kriblowitz bei Kanth in Schlefien, wo ihm im 
borigen Jahre erſt auf feiner Grabflätte ein prächtiges Denkmal errichtet 
wurde. — Dem Vernehmen nach iſt es endlich durch fortgeſetzte Bohrber⸗ 
ſuche gelungen, für die preußiſchen Hafenanlagen am Jahdebuſen auch gutes 
Trinkwaſſer zu gewinnen, woran es dort bisher bekanntlich gänzlich fehlte. 
Die neue aus Mannſchaſten der Feſtungskompagnie des 1. und 2. Artillerie: 
regiments errichtete Marine⸗Artilleriekompagnie, deren Formation jetzt been 
der iſt und die in Danzig garniſoniren wird, hat zum Unterſchied ven dem 
Marinebataillon ſchwarze Kragen und Aufſchlaͤge an der ſonſtigen Marines 
uniform bekommen. 8 


Aus polniſchen Zeitungen. 


Die in Paris weilenden Ruſſen ſprechen ſich ſteis unliebſam über 
die Ukaſe des Kaiſers Alexander in Belreff der Emanzipirung der Bauern 
aus. Die von Polen ausgehende Emanzipirung des Bauernſtandes 
wird auf Rußland einen natürlichen Einfluß äußern. Den Ruſſen er⸗ 

(Forſſetzung in der Beilage.) 


15. Montag, 


cheint das auf der Grundlage franzöſiſcher Inſtitutionen gebildete Polen 
im Vergleich mit Rußland als demokratiſch, und es wird noch mehr de⸗ 
mokraliſch werden. Die Petersburger und Moskauer Bürger ſprechen 
von Warſchau wie vom gelobten Lande. In Warſchau iſt der Bürger 
geachtet, in Rußland dagegen wird er Du genannt, und von Jedem, der 
durch den Rang der Geburt über ihm ſteht, über die Achſel angefehen, 
Ein ruſſ. Kaufmann, der ſich in Warſchau bereichert hatte, konnte am 
Dnieper, wohin er überſiedelt hatte, nicht leben. Der Landraſh ließ ihn 
nicht in ſein Zimmer und behandelte ihn wie den gemeinſten Menſchen. 
— Das polniſche Geld hat in Paris kein Glück. Einen großen Theil 
davon hat Thurneiſſen eingeſackt; eine Köchin hat dem Fürſten L. 
100,000 Fr., und vor einigen Tagen ein engliſcher oder deutſcher Lackei 
der Gräfin In goldene Ketten und Silberſachen im Werthe von einigen 
hunderttauſend Franks geſtohlen (ſ. Paris). — Der im Hotel Lambert 
zu wohlthätigen Zwecken ftattgehabte Verkauf hat gegen 30,000 Fr. 
eingebracht. Die Kaiſerin halle auch zwei Gaben eingeſandt; der tür- 
kiſche Geſandle Mehemed Djémil Bey kaufte für mehrere taufend Franks. 


. 


Lokales und Provinzielles. 

nk Poſen, 18. Jan. [Der Phyſiker Böttcher.] Am vori- 
gen Donnerſtag gab der Phyſiker Bölſcher hier eine Vorſtellung feiner 
Erdbildungsgeſchichte, ſeiner Dissolving views und Chromatropen 
vor den Schülern des k. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums in der Aula 
deſſelben. Tags darauf wiederholte er dieſe Vorſtellung in demſelben 
Saale vor dem hieſigen naturwiſſenſchaftlichen Verein. Der Oberpräſi⸗ 
dent, die Präſidenlen der Dikaſlerien, die höchſten Militärs, wie andere 
hohe Beamte und die hieſigen wiſſenſchaftlichen Notabilitäten wohnten 
dieſer Vorſtellung mit ihren Familien bei. Die dargeſtellten Bilder er- 
regten allgemeine Bewunderung. Der Vortrag, welcher die Erdbildungs⸗ 
geſchichte begleitet, ſtand vollkommen auf der Höhe der heutigen Wiſſen⸗ 
ſchaft, und war nichtsdeſtoweniger klar und allgemein verſtändlich, die 
Diktion fließend und gefällig. Alle Anweſende verließen den Saal mit 
großer Befriedigung und der Oberpräſident gab dem Kuͤnſtler noch fein 
beſonderes Wohlgefallen zu erkennen. Vorgeſtern gab der Phyſiker auch 
eine Vorſtellung im hieſigen königl. Marien-Gymnaſtum. Er hat über⸗ 
dies für die hieſigen Gymnaſien und die Realſchule eine Anzahl phyſika⸗ 
liſcher Inſtrumente und Apparate theils neu hergeſtellt, theils in Ord⸗ 
nung gebracht, und iſt noch gegenwärtig damit beſchäftigt, wie wir hören, 
zur Zufriedenheit der beir. Direktoren und Profeſſoren. Von hier aus 
gedenkt er die größeren Städte unſerer Provinz zu bereiſen, welche wir 
hiermit beſonders auf ſeine ausgezeichneten Leiſtungen aufmerkſam 
machen. Wie wir fo eben erfahren, beabficytigt die hieſige jüdiſche Reſ⸗ 
ſource den Künſtler auch noch für eine Vorſtelluug in ihrem Lokale zu 
engagiren. Die deulſche Kaſinogeſellſchaft und die Reſſource im Bazar 
würde gewiß ebenfalls wohl ihun, dieſe Gelegenheit zu benutzen, um 
ihren Mitgliedern einen angenehmen Abend zu verſchaffen. Am zweck⸗ 
mäßigſten aber dürfte es ſein, wenn der Direktor Keller den Künſtler en⸗ 
gagirte, um im Theater einige Vorſtellungen zu geben. 


S Bofen, 18. Jan. [Symphonie⸗Soirse.] Uebermorgen 
findet die zweite der Kambach'ſchen Symphonie⸗Soitéen im Kaſino⸗ 
faale ſtatt. Das Programm verheißt einen außerordentlich reichen Genuß. 
Beethovens eben ſo großartig glänzende, wie überaus anfprechende ſie⸗ 
bente Symphonie in A-dur, und daneben Niels Gade's geiſtreiche, ge⸗ 
müth- und phantaſtevolle Ouverture „Nachklänge an Oſſian“, unſers 
Bedünkens ſein friſcheſtes und urſprünglichſtes Werk, und K. M. v. We⸗ 
ber's grandios - brillante, effektreiche Jubelouverture, bilden den werth⸗ 
vollen Inhalt der Soirée. Wir irren wohl kaum, wenn wir grade in 
der Wahl der Jubelouverture eine ſinnige Rückſicht auf die für das ge⸗ 
ſammte Vaterland feſtlichen Tage erkennen, in deren Mitte dieſe Auffüh⸗ 
rung fällt, auf den Vermählungstag unſeres erlauchten Prinzen Friedrich 
Wilhelm mit der Prinzeſſtin Victoria von England (25. Jan.) und auf 
das Krönungsfeſt (18. Jan.). Jedenfalls iſt der Aufführung wohl ein 
ſehr zahlreicher Beſuch zu prognoſtiziren, und um ſo mehr zu wünſchen 
und zu erwarten, daß nicht auch diesmal, wie bei der erſten Sympho⸗ 
nie⸗ Soirée, wieder gleichzeitig Theatervorſtellung flattfinde, da hier 
durch ſolche Kumulation nothwendig für alle Theile, unbedingt auch für 
das Publikum, Nachtheil erwächſt. 

— [Theater.] Auf die heulige Vorſtellung der „Valentine“, un 
ſers Erachtens des poetiſch gelungenſten Stückes von Frehlag, dürfen 
wir wohl beſonders noch des Publikums Aufmerkſamkeit richten. Das 
Drama iſt hier ſeil Jahren nicht gegeben, und es läßt ſich durch die Mit⸗ 
wirkung der meiſten unſerer Berliner Gäſte in den Hauptrollen unbe⸗ 
dingt ein ſehr genußreicher Abend erwarten. Wir bedauern dabei aufe 
richtig, daß nicht auch Frau Kläger in dem Stück beſchäfligt iſt, nachdem 
wir neulich bei der Aufführung des „Narziß“, in der überaus trefflichen 
Darſtellung der Marquiſe von Pompadour, dieſe Künſtlerin aufs Neue 
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als eine muſterhafte Repräſentantin ihres Faches zu bewundern Gele⸗ 
genheit gehabt, die durch das Zuſammenſpiel mit ihrem Gatten, der, 
einige uns zu grelle Accente abgerechnet, eine höchſt gelungene Verkör⸗ 
perung der Titelrolle gab, namentlich in der Scene des letzten Aktes 
einen ſeltenen Genuß bol. Auch Frl. Banini gab die Doris Quinault 
recht brav, wenn auch ihr Organ für das ſpezifiſch Dramatiſche nicht 
kunſtgerecht ausgebildet, ihre Darſtellung leidenſchaftlicher Momente nicht 
tief genug iſt. Von den hieſigen Darſtellern iſt wiederum nur Hr. Piker 
als Cholſeul wegen feines auf die ſchwere Partie ſichtbar verwendeten 
Fleißes und manches glücklichen Gelingens lobend zu erwähnen, wenn 
auch noch ſehr viel zu erſtreben bleibt, ehe bei ihm der feine intrigante 
Höfling und Staatsmann zur Anſchauung kommen kann. Die Uebrigen 
haben leider mit ſehr geringen Ausnahmen ihre vollſtändige Uuzuläng⸗ 
lichkeit für irgend welche höheren und feineren Aufgaben bekundet — 
eine Unzulänglichkeit, die allerdings relativ und zu großem Theile Schuld 
einer mangelhaften, nonchalanten und oberflächlichen Regieführung iſt, 
während eine fleißige, tüchtige, von künſtleriſchem Willen und Achtung vor 
der Kunſt und dem Publikum beſeelte Regie im Laufe etlicher Monate 
unbedingt im Stande iſt, auch aus mittelmäßigen Kräften ein wenigſtens 
leidlich befriedigendes Enſemble zu bilden. Was ſoll man unter ſol⸗ 
chen Umſtänden von der Darſtellung des „Othello“, des „Kaufmann 
von Venedig“ erwarten, die uns mit Ira Aldridge, der, wie wir hö- 
ren, am Dienſtag zuerſt als Othello auftreten will, in Ausſicht ſtehen? 
Der berühmte Tragöde wird da zumeiſt, um nicht zu ſagen lediglich, 
auf ſich ſelbſt angewieſen fein, und mag er auch in feiner eigenthümlichen 
Entwickelung, wie in feiner oft genialen Leiſtung intereſſant genug er- 
ſcheinen, das Publikum einen Theater abend hindurch hinlänglich zu be⸗ 
ſchäftigen, fo hat doch Shakeſpeare feine großen, erſchütternden Dramen 
ſchwerlich nur geſchrieben, um die Virtuofität Eines Darſtellers, und ſei 
er der größte aller Zeiten, vor den Lampen brilliren zu laſſen. Ihm iſt's, 
wie jedem echten Dramatiker, um das Ganze zu thun, um das in ſich geſchloſ⸗ 
ſene Kunſtwerk, wie der bildende Künſtler nie und nirgend wagen wird, 
einen verſtümmelten oder gänzlich unausgearbeiteten Torſo für ein voll⸗ 
endetes Kunſtprodukt auszugeben, auch wenn er einen Antinouskopf 
darauf geſetzt. Hoffen wir wenigſtens, daß durch eiſernen Fleiß und 
äußerſte Anſtrengung aller Betheiligten, wie durch ausreichende Proben 
doch das Mögliche geleiſtet werde. Hoffen wir, daß auch die äußere 
Ausſtattung der Scene an Meublement ꝛc. nun endlich einmal den un⸗ 
bedingt erforderlichen Rückſichten entſpreche, welche bei angemeſſenen Ein⸗ 
trittspreiſen für die Direklion eines größeren Stadttheaters in jetziger 
Zeit ſchon durch den Anſtand geboten find, damit auch dies äußere, aber 
nothwendige und charakteriſtiſche Beiwerk ſowohl den darſtellenden Künſt⸗ 
ler als den feineren Geſchmack gebildeter Zuſchauer nicht ſtöre und verletze. 

Poſen, 18. Jan. [Polizeibericht] Als muthmaßlich geſtohlen 
find, abgenommen und werden im Polizei⸗Bureau aſſervirt: fünf Getreide⸗ 
Säcke. gez. D. L., ein dergl. Brodnica 1854 gez., ein dergl. Raaker Mühle 
gez., drei Säcke ungezeichnet, ein Bund alter Stricke und ein Paar ſchwarze 
baumwollene Handſchuh. — Gefunden am 13. d. M. ein alter grau leinener 


Beutel, worin 7 Thlr. 6 Sgr. baares Geld ſich befinden. — Verloren am 
13. d. M. ein neues Heide ohne Kragen, gez. E. R. 


ch Czempin, 17. Jan. [Verkehrs verhältniſſe.] Wenngleich 


unſer Städtchen zu den kleineren der Provinz gezählt werden muß, ſo iſt 


dennoch, ſeitdem die Eiſenbahn hart vorbei- und die Chauſſee von 
Schrimm her hier durchführt, der Verkehr ziemlich lebendig. Auch ſind 
unſere Getreide- und Schwarzviehmärkte nicht unbedeutend. Beſonders 
aber halten die etwas geſtiegenen Getreidepreiſe der vergangenen Woche 
am vorgeſtrigen Markttage die Landleute aus der Umgegend hierher ge- 
lockt, fo daß die Zufuhr bedeutend war. Der große, geräumige Markt⸗ 
platz war zahlreich mit Wagen beſetzt, auf welchen Getreide jeglicher Art, 
Hülſenfrüchte, Kartoffeln, Heu, Stroh, Breiter ꝛc. zum Verkaufe auf⸗ 
geſtellt waren. Das Getreide war indeß wieder auf feinen früheren Preis 
1 Thaler 10 — 123 Silbergroſchen pro Viertel Poſener Maaß (der „Ber- 
liner Scheffel“ iſt das einzig geſetzliche Maaß, wie das ja neuerdings 
wiederholt offiziell bekannt gemacht worden; D. R.) geſunken, und wurde 
daſſelbe deshalb von mehreren Bauern wieder zurückgenommen. Der 
Schweinemarkt war von Verkäufern und Käufern ſtark beſucht; am 
ſtärkſten war der Abſatz der ſogenannten Läufer (3 —4 Monate alte Schweine) 
und Ferkel, welche letztere namentlich von einigen Schwarzviehhändlern 
aus dem Bunzlauer Kreiſe ſämmtlich aufgekauft und ziemlich theuer 
bezahlt wurden. | 7 

- < Liſſa, 17. Jan. [Stadtverordnetenſitzungz ein At- 
tentat; Beerdigungsfeier ꝛc.] Die jüngſte Sitzung unſerer Stadt⸗ 
verordneten war vornehmlich eine konſtituirende; es wurden die neue 
reſp. wiedergewählten Mitglieder eingeführt und hiernächſt die Wahl des 
Vorſtandes für das Jahr 1858 vorgenommen. Rechtsanwalt Nolte ward 
wiederum zum Vorſitzenden und Rentier Ernſt Stiller zu deſſen Stellver⸗ 
treter gewählt; ebenſo ward Kaufmann Adolph Furth zum Protokollfüh⸗ 
rer, und zu deſſen Stellvertreter Kaufmann Moritz Moll jun. ernannt. 
Nachdem noch die Mitglieder in die verſchiedenen Kommiſſionen vertheilt 


worden, ward eine Erweiterung der ſtädtiſchen Darlehnskaſſe durch Ueber⸗ 
weiſung größerer Fonds aus Kommunalmitteln beſchloſſen. Einen er⸗ 
freulichen Aufſchwung hat im abgelaufenen Jahre das hieſige Sparkaſ⸗ 
ſenweſen genommen. Am Schluſſe des Jahres erreichten die gemachten 
Einlagen die Höhe von mehr als 2000 Thalern. — Unſer Staatsanwalt 
Schotlki ward vor einigen Tagen der Gegenſtand eines Atlentats. Er 
ſah Abends in der zehnten Stunde nach dem vor feinem Fenſter befind- 
lichen Thermometer. In dem Augenblicke, da er vom Fenſter zurückgelre⸗ 
ten, flog ein etwa 2 Pfd. ſchwerer, ſcharfkantig zugehauener Stein durchs 
Doppelfenſter über ſeinen Kopf hinweg. Der Stein war von der Straße 


aus nach dem Oberſtock der Wohnung mit einer fo gewaltigen Kraft 


geſchleudert, daß er nicht nur die Scheiben beider Fenſter durchdrang, 
ohne eine andere Spur an denſelben zurückzulaſſen, als eine regelmäßige 
Oeffnung in der Form des Steins, ſondern er durchflog gleichzeitig noch 
das an der entgegengeſetzten Seite der Stube über der Thüre befindliche 
Fenſter und ſchob die darüber befindliche kleine Gardine bei Seite. Bis 
jetzt iſt von dem ruchloſen Thaͤter keine Spur ermittelt. — Geſtern Nach⸗ 
mittag fand unter überaus reicher Theilnahme aus allen Konfeſſionen 
die feierliche Beiſetzung der geſtorbenen Frau Kommerzienräthin Scheel 
geb. Geduhn in der an der evangeliſchen Kreuzkirche befindlichen Fami⸗ 
liengruft ſtatt. Viele auswärtige Bekannte und Freunde der Dahinge⸗ 
ſchiedenen nicht bloß aus der hieſigen Umgegend, ſondern aus ziemlich 
weit entfernten Orten, wie Poſen, Glogau u. a. St., waren herbeigeeilt, 
um derſelben die letzte Ehre zu erweiſen. Die kirchlichen und liturgiſchen 
Geſänge vor und nach der Leichenrede in der Kreuzkirche wurden von den 
Mitgliedern des hieſigen Vereins für Kirchengeſang unter Leitung des 
Gymnaſtallehrers Stange erhebend und würdig ausgeführt. — Der feit 


einer Reihe von Jahren hier beſtandene geſellige Mufikverein hat, nachdem 


er in der letzten Zeit nur noch kümmerlich vegetirt, in der letzten General⸗ 
verſammlung der noch übrigen Mitglieder feine Auflöſung beſchloſſen. 
Die vorhandenen Schulden des Vereins ſollen aus dem Verkauf von 
deſſen Inventarium, zu dem unter Anderem ein kleines Theater mit Deko⸗ 
rationen gehört, gedeckt werden. — Der kenntnißreiche und intelligente 
Maſchinenmeiſter Grüſon, welcher die auf dem hieſigen Eiſenbahnhofe 
gelegene Maſchinenbauanſtalt eingerichtet und ſie demnächſt auch geleitet, 


ſpäter aber nach Stargard in Pommern verſetzt worden, iſt auf Anordnung 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahndirektion in ſeine früheren hieſigen Verhält⸗ 
niſſe wieder eingetreten. — Die Mannſchaften des hieſigen Rettungsver⸗ 
eins find nunmehr ſämmilich mit fogenannten Feuerkappen, nach dem 
Muſter der Berliner gearbeitet, verſehen worden. Au 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. Januar. : 

BAZAR. Kreisrichter Trelewski aus Schrimm; Partikulier Schöbel aus 
Storchneſt; die Gutsbeſ. Graf Mheielski aus Dembno, v. Skorzewski 
aus Broniſzewice, b. Raſzewski aus Sezepowice und b. Lubienski aus 
Wola; Frau Gutsb. b. Rekowska aus Gorazdowo. 1 

SCHWARZER ADLER. Gutsp. Szulezewskt aus Boguniewo; Pri⸗ 
Sabo Gruſzezynski aus Alt⸗Guhle und Kaufmann Rogozinski aus 
Sobota. Ä 8 | 

Vom 17. Januar. dnf 

MYLIUSU HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſ. Graf Potworowski 
aus Parzenezewo, v. Chlapowski aus Bonikowo, Hoffmann aus Rucho⸗ 
cice, v. Taczanowski aus Chorhn, v. Jankowski aus Kulm und b. Mor 
ſzezenski aus Srebrnagöra; Rechtsanwalt Janecki aus Grätz; Kommer⸗ 
zienrath Friedlaͤnder aus Breslau; Juſtizrath v. Kryger und die Kaufe 
leute Kruſchke und Hoffmann aus Berlin, Foͤrſter und Godduhn aus 
Frankfurt a. M., Eiſenberg aus Danzig, Göde und Gebhardt aus Leip⸗ 
zig, Sahl aus Liſſa und Eberhardt aus Stettin. 

SCHWARZER ADLER. Geiſtlicher Ruſzezynski aus Schwerſenz; In⸗ 
ſpektor b. Suchorzewski aus Grodziſzko und Kaufmann b. Koſzutski aus 
Koſtrzyn. ' 

BUSCWS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Kübnaſt aus Nürnberg, 
Neuhoff und Jaffe aus Berlin, Auerbach aus Leipzig; königl. Kammer⸗ 
herr Graf Radolinski aus Jarocin; die Rittergufsbeſ. v. Aulock aus 
Bargau, Bandelow aus Dobrzyee und Bandelow aus Tuchorze; Kreis⸗ 
richter Frommholz aus Frauſtadt; Rechtsanwalt Aſcheborn aus Arns⸗ 
walde; afrikaniſcher Tragöde Aldridge aus London; Baumeiſter Kozido⸗ 
weki aus Landsberg und Gutsb. Wegner aus Jaktorowo. 5 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Graf Zöktowski aus Czacz, b. Dunin 
aus Lechlin, v. Orweski aus Starkowieec, v. Moſzczenski aus Jeziorki u. 
b. Koſzutski aus Modliſzewo; Partikulier v. Pradzynski aus Pierzchno; 
Divifionspfarrer Schmauß aus Glogau; Gouvernante Frl. Notzel aus 
Pierzchno; Gendarmenfrau Mah aus Schroda und Kaufmann Hempel 
aus Stettin. 

BAZAR. Oie Gutsbeſ. b. Zychlinski aus Brzoſtownice, b. Rekowski aus 
Koſzuiy, v. Sikorski aus Kroſtkowo und b. Jaraczewski aus Mielzyn; 
Wirthſchaftsbeamter Bulezynski aus Slach eino 5 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Mendelſon und Löby aus Birn⸗ 
baum, Forſtverwalter Kojen aus Dabki und Gutsbeſ. Tobiaſelli aus 
Zdziechowo. } g 

HOTEL DE PARIS. Landſchaftsrath b. Ulatowski aus Morakowo; 
die Gutsb. b. Skörzewski aus Nekla, b. Dobrogojski aus Skrzetuſzewo 
und Frau b. Dobrzycka aus Bomblino. 

WEISSER ADLER. Gutsb. Wisliceny aus Konarskie, Kantor u. Lehrer 
Intreß aus Wreſchen, Lehrer Mikolajewski aus Raſzewy. 
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Bekanntmachung. 

Freitag den 22. Januar c. ſollen in unſerem 
Packhofskeller unter dem königl. Regierungsgebäude 
Vormittags von 9 Uhr ab ſechs Kiſten Champagner⸗ 
Wein aus Rheims, von ungefähr 300 Flaſchen, in Par⸗ 
nien von 10 bis 20 Flaſchen an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verkauft wer⸗ 
den, wozu wir Kaufluſtige hierdurch einladen. 

Poſen, den 18. Januar 1858. 


Auktion. 


Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Unterricht 


im Schön- und Schnellschreiben an Erwach- 
sene und Kinder in Lehr-Kursen von 20 30 
Stunden ertheilt 
O. H. Becker, Kalligraph, 
Wasserstrasse Nr. 14, parterre. 
Fortschritte werden ausdrücklich garantirt. 


Winterſai 
in Pad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterfaifon von Homburg bietet dem Touriſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche es 
jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. f 


ion 


Königliches Haupt⸗Steueramt. 


Die polniſch⸗ evang. Lehrerffelle zu G Iismica 
mit einem Einkommen von 60 Thlrn. baar, 35 Schfln. 
Getreide ꝛc. iſt zu beſetzen. 

Adelnau, den 16. Januar 1858. 

Die evang. Schulinſpektion. 
Bekanntmachung. 

Die Beſchaffung der zum Bau der Kreischauſſee von 
Samter bis zur Oborniker Kreisgrenze noch er- 
forderlichen circa 800 Schachtruthen Steine zur 
Steinbahn ſoll in größeren und kleineren Quantitäten 
an Mindeſtfordernde verdungen werden und iſt hierzu 
ein Lizitationstermin auf Freitag den 22. d. M. 
früh 11 Uhr im Gaſthofe zur Gilde in Samter an— 
beraumt worden, zu welchem Unternehmer eingeladen 
werden. 

Poſen, den 17. Januar 1858. 

Der Kreisbaumeiſter Geyer, 


Dienſtag am 19. Januar, Vormittags 
von. I Uhr ab, werde ich im Auktionslo⸗ 


kale Breiteſtraße Nr. 20 und Büttel⸗ 


ſtraße Nr. 10 verſchiedene Mahagoni⸗ 

und Birkenmöbel, 

als: Tiſche, Spinde, Chaiſelongues, Ser- 
vante, Sekretär ac. ꝛc., eine Guitarre, 
einen gut erhaltenen 6oktavigen 
Mahagoni⸗Flügel, eine Wanduhr; 

ferner: eine Partie Kindergarderobe, 
Kapoten, Hauben und Hüte, 9 Pack 
chineſiſchen Peceoblüthenthee, 

fowie: eine Partie Goldſachen, als: 
Ninge, Armbänder, Kolliers, Ohr⸗ 
gehänge, Uhren, Uhrketten, Doſen 
und Lorgnetten x. ꝛc. 5 

gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Fönigl. Auktionskommiſſarius. 


Das prachtvolle Kaſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage 
Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 
1) ein Leſekabinet mit den beveutendften deulſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen, hollän⸗ 
diſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende Salons, wo das Trente-et-qua- 
rante und das Roulette mit namhaften Vortheile geſpielt wird. 3) Ball- und Konzertfäle. 
A) Ein Café- restaurant. 5) Einen großen Speifefaal, wo um 5 Uhr Abends à la krangaise 
geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 
Jeden Abend läßt fi) das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in dem großen Ball⸗ 
faale hören. Dos 
Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt. 
Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines franzöſiſchen Vaudevillelheaters gegeben. 
Große Jagden im weiten Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere übrigen Wild⸗ 
gattungen. 5 


geöffnet. 


Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, fo wie der Poſt, ungefähr eine 


Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von Berlin in 19, von Wien in 36 Stunden 
nach Homburg. a 


Von einem zahlungsfähigen Käufer wird ein Rit⸗ 
tergut mit einer Anzahlung zwiſchen 20 — 40,000 Thlr. 
zu kaufen geſucht. Selbſtverkäufer werden erfucht, 


dition dieſer Zeitung frei einzureichen. 

— Die Bauſtelle Mühlen: 
ER ſtraße Nr. 4 iſt zu verkaufen. Nä⸗ 
heres bei dem Verwalter des Hauſes Waſſerſtraße 
Nr. 8/9. 

Ein Wohnhaus unter Nr. 171/214 in Grätz, 
beſtehend aus einer Bäckerei, Hinterſtube und einem 
Kaufladen nebſt Stube, iſt auf drei Jahre von Jo⸗ 
hannis ab zu vermiethen oder ſofort zu verkaufen. 

15 J. Ekert. 

Eine ſehr vortheilhaft belegene, vollſtändig und gut 
eingerichtete Bäckerei iſt in Wreſchen ſofort auf 
circa 3 Jahre veränderungshalber auf⸗ 
fallend billig zu verpachten; nähere Auskunft 
hierüber ertheilt der Mühlen⸗ und Gaſthofsbeſitzer 
Herr Sabierz in Wreſchen. 


Stohhüte zum Waſchen und Modernifiren neh- 
men wir von heute ab an. Für Brüſſelhüte na⸗ 
mentlich iſt eine recht zeitige Einlieferung anzu⸗ 


empfehlen. Geſchwiſter Haller, 
Wilhelmsſtraße 13. 
Eichen⸗Verkauf. 
Das Dom. Bacharzewo bei Jarocin beab- 


ſichtigt 1000 Stück Eichen, zum Schiffsbau ſich eig- 
nend, zu verkaufen. Das Nähere beim Beſitzer. 
Breslau, den 16. Januar 1858. 
n v. Schweinichen. 
Auf unſerm Holzplatz Graben Nr. 12 B. 9 
wird ſtarkes, trockenes und geſundes Ü 
Weißbuchen⸗Klobenholz, die Klafter mit 7 9 
Thlr. 15 Sgr. verkauft. . 9 
Gustav Leopold Sander. 
Blumenbouquets in modernem Geſchmack, 
aus friſchen Blumen gebildet, find zu haben bei 
H. Barthold. 


Mutter⸗Schafe (Negretti), 
300 Stück, jung, geſund, zur Zucht fauglich, ſtehen 
zum Verkauf und gleich nach der Schur zur Ab⸗ 
nahme auf dem Dominium Bürgsdorf bei Gon- 
ſta dt in Schleſien. 


Neue Flüͤgel⸗Piano 


empfiehlt zu moͤglichſt billigen Preiſen unter Zuſiche⸗ 
rung einer Zjährigen Garantie die Pianofortefabrik 
von Car Ecke in Poſen, Magazinſtr. 1, 
neben dem königl. Kreisgericht. ˖ 
Auch ſtehen daſelbſt gebrauchte 
Flügel: 5 
ein Mahagoni Flügel zu 125 Thlr., 
ein Ahorn- Flügel zu 80 Thlr., 
ein ganz billiger zu 25 Thlr. 
Mühlenwellen und Mühlenftänder find noch einige 
in der Schockener Forſt, Koſſary Revier, zu 
verkaufen. 2 
Gute Speiſekartoffeln, à Scheffel 15 Sgr., 
bei H. Barthold, Königstraße Nr. 6/7. 


D 


e 


ſpezielle Anſchläge unter der Chiffre H. S. der Expe⸗ 


Ballhandſchuhe u. Era⸗ 


Herrn Eichborn. Honorar à Perſon 10 Sgr. Scho⸗ 


wattes empfing 5 i 
S. Tucholsti, 


Wilhelmsſtr. 10. 

Den Ausverkauf diesjähriger Winter Hüte zu be⸗ 

deutend herabgefeßten Preiſen empfiehlt 
E. Hlassowskaz Wilhelmsſtr. 17. 

Breiteſtraße Nr. 10 iſt ein Geſchäfts⸗Lo⸗ 
kal, welches nach Bedürfniß größer oder kleiner ein⸗ 
gerichtet werden kann, vom 1. April oder 1. Oklober 
d. J. ab mit, auch ohne Wohnung, erforderlichen 
Falls auch mit Keller und Remiſen, zu vermiethen. 
Näheres bei dem Eigenthümer des Grundſtücks. 

Wilhelms⸗ und Bergſtraßen⸗Ecke Nr. 9 iſt ein 
möblirtes Zimmer oben vorn heraus vom 1. Februar c. 
ab zu miethen. 

4 Stuben nebſt Alkoven und Küche 
im erſten ſo wie im zweiten Stock, desgleichen eine 
Tiſchlerwerkſtelle ſind vom 1. April c. ab 
Waſſerſtraße Nr. 8/9 zu vermieihen. 


Berlinerſtraße Nr. 28 iſt ein Stall und 


Remiſe zu vermiethen. Auch Laden zu 4 Fenſtern zu 
verkaufen. 


2ilhelmsſtraße Mr. 18 iſt eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Das Nähere zu erfragen Wil⸗ 
helmsplatz Nr. 7 im Laden. 

Sandſtraße 14 iſt eine möblirte Stube ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 

Friedrichsſtraße Nr. 27 iſt eine möblirte Stube 
zu vermiethen. 


Drei Handlungsdiener, ein Buchhalter und ein 
Komptoiriſt können durch mich mit gutem Gehalt ſo⸗ 
fort placirt werden. Gegen frank. Anfragen ertheile 
ich nähere Auskunft. 5 

KA. v. Rierzanowski 
in Königsberg in Pr., Mittelanger 12. 

Ein beider Landesſprachen mächtiger verheiratheter 
Inſpektor, im kräftigſten Aller, der eine Reihe von 
Jahren größere Güter ſelbſtändig bewirthſchaftete und 


noch im Dienſte iſt, und hierüber die beſten Zeug⸗ 


nifje beſitzt, möchte zu Johannis d. J. gern anderwei⸗ 
tig placirt werden. Refl. werden gebeten, unter Chiffre 
H. R. bei der Expedition dieſer Zeitung nachzufragen. 


Eine kaſtanienbraune, kleine, unter dem Leibe weiße 
Hühnerhündin hat ſich am 17. d. M. beim Herbergs⸗ 
wirth Tietze hierſelbſt, Schloſſerſtraße Nr. 6, einge⸗ 
funden und kann vom Eigenthümer gegen Erſtattung 
der Inſertionskoſten und Futterkoſten in Empfang ge» 
nommen werden. f 


In der J. J. Heineſchen Buchhand⸗ 


lung, Markt Nr. 85, ift vorräthig: 

Die neue Konkursordnung nebſt dem 
Einführungsgeſetz u. . w. von Guſtav Mafch. 
Preis 10 Sgr. a 


Vortrag im ſtenographiſchen Verein 
Montag den 18. d. M. Abends 8 Uhr im Caſ⸗ 
ſel ſchen Lokale. 0 


| 


6 


Morgen, Dienſtag, 
7— 9 Uhe Vortrag über Munemonik im Saal des 


laren — nicht unter 10 Jahren — zahlen 27 Sgr. 


Näheres hierüber in der morgenden Zeitung. 
M. Hamburger. 


Familien- Nachrichten. 

Die Verlobung meiner Nichte Franzis ka Hartig 
mit dem Kreisrichter Herrn Frommholz in Frau⸗ 
ſtadt beehre ich mich im Namen der entfernten Mut⸗ 
ter ſtalt jeder beſonderen Meldung hierdurch ergebenſt 


anzuzeigen. 
Poſen, den 18. Januar 1858. 
5 Hartig, königlicher Forſtmeiſter. 
Verlobte: 
Friederika Skamper, 
Abraham Bein. 


Poſen. 


Stadttheater in Poſen. 
Dienſtag den 19. Januar erſtes Gaſlſpiel des Herrn 


Ira Aldridge (Afrikaner von Geburt) und 9. 


Gaftfpiel des Herrn Kläger von Berlin: 
Othello, der Mohr von Venedig. 
Schauſpiel in 5 Akten von Shakspeare. Othello — 
Herr Ira Aldridge. Jago — Herr Kläger. 
Herr Ira Aldridge wird nur zweimal 
hierſelbſt auftreten. RR 
Bouseph Helles. 


Dienſtag den 19. d. Mts. Hafen: 
braten bei 
Anton Schneider, Walliſchei 81. 


— — 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchaftsverſammlung vom 18. Januar 1858. 
Noggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) unverändert bei 
geringem Verkehr, pr. Januar 313 Thlr. kez., 4 d., 
dr. Februar 313 Thlr. bez. u. Gd. pr. Frühjahr 33—H 
Thlr. bez., Br. u. Gd. N 
Spiritus (pro Tonne à 9600 2 Tralles) feſter und 
etwas beſſer bezahlt, loko (ohne Faß) 133— 145, Thlr., 
(mit Faß) pr. Januar 144 Thlr. bez. u. Gd., pr. Februar 
14 — 5 Thlr. bez., pr. März 15% Thlr. bez., pr. Juni⸗ 


Juli 18 Tblr. Br., 173 Gd. 


Fonds. Br. Gd. bez. 

Preußiſche 34 proz. Staats⸗Schulbſcheine 84 — — 
. 4 „ Staats⸗Anleibe — — ä — 

1 41 2 - 1007, 

. 35 „W Praͤmien⸗Anl. 1855 1135 — — 
Poſener 4 Pfandbriefe — 971 — 
r 30 „ — 84 — 
Schleſiſche 38 . r 

Weſtpreuß. 38 + s 823 — - 
Polniſche 4 5 — 864 — 
Poſener Rentenbriefe — 883 — 
„ A proz. Stadtobligationen II. Em. — 87 — 

„ 5 „ Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat, 99) — - 

„ Provinzial» Bankaktien — 844 — 
Stargard-Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 93 — — 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aklien Lit. a. — — — 
5 Prioritäts⸗Obligat. Lit. EE — — — 
Polniſche Banknoten : — 887 — 


Ausgländiſche Banknoten 99 — 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen.. .. . am 17. Jan. Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 4 Zoll. 
Oel 5 


18. = * 5 


ERLITTEN 


| Poſenet AMtarkl-Wecichl dum 18. Januar, 


— 


ein. Weizen, d. Sat. zu 16 M5. 2 7 6 
Mittel⸗Weizen . >"; ; un 5 2 26 
Ordinairer Weizen 1122| 6 
Roggen, ſchwerer Sorte 14 10.5 
Roggen, leichtere Sorte 1168 6 
Größe o — — 1 — 
Kleine bereiten eh, Sea ee 
Hafer e AL e OU — 29 6 
Kocherbſenn „ . Jod 1125 — 
e 1615 — 

it edbſennn . — 

Winterkaßs „ res — —— 
Buchweizen. ee 

Kartoffeln 8 — 12 — 

Butter, ein Faß zu 9 Pfb. 4 215 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — — — 
Heu, der Etr, zu 110 0 5 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 5 —— 
Nüböl, der Str. zu 110 ME ee 

| Spiritus: die Tonne 
am 16. San, eh 120 dr 13:15 — 14 
18. 809 Tr. (320 — 412% 


Die Marktl⸗Kommiſſion. 
Ch LEIDEN GH 
Produlten⸗Börſe. 
Breslau, 16. Januar. Die Witterung im aan 
Laufe der Woche war milde, bei bedecktem Hume Ki 
peuts pe Regen. 5 
Wir notiren: weißen Weizen 62 6466.70 8 
geiben 626466 Sgr. NA Mel S 
Roggen 413—42—43 Sgr. 
Gerſte 394041 Sgr. 
Hafer 29—30—32 Sgr. 
Erbſen 4852 —55 Sgr. 0 
Oelſaaten. Wir nottren: Winterraps 100103. 
105 19 15 K 
Kleeſamen. Wir notiren: weiß 163174184191 
d, vip 15116160 M. 8d 
In Spiritus war das Geſchäft ſehr unbedeutend und 
Preiſe faſt ganz ohne Aenberung. 8 8 
Rüböl loko und Jau. 123 Rt., Febr.⸗März, Mir 
April und April Mai ſämmklich 123 Rt. Br.. 
Der Zinkumſatz in dieſer Woche war ein ſehr um⸗ 
fangreicher, zu ſteigenden Preiſen; für Lokowagre 7. 
Rt. Gd. ; x 
Kartoſſelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80% 
Tralles ben 16. Januar: 7,5 Ml. Gb. 055 
Breife der Cerealien. Se 
Breslau, den 16. Januar 1857, 19 05 
feine, mittel, ord. Wagre 


Mn 


Weißer Weizen.. 65 — 71 ol, 
ee 62— 66 99 Bl a 
Roggen 43— 44 42 40-41 
Gerſte. „ 40 41 38% 0 4 
Hafer . „ 32 33. 31 OR RD 
Erbſen ’ „ 60— 66 36 55 „ 
(Br. Hdlsbl.) 
Wollbericht. 


Breslau, 15. Januar. In den letzlen acht Tagen 
war der Umſatz in Wolle nch beer as in Az 
hergegangenen und es find gegen 850 Etr., theils hoch⸗ 
feine, theils. mitielfeine, ſchleſiſche und polniſche, ſo wie 
etwas, geringere ruſſiſche Einſchuren zu reduzirten Prei⸗ 
fen aus dem Markte genoinmen worden. N 


Telegraphiſcher Börfen- Bericht. 
Liberpool, 16. Januar. Baumwolle: 7000 Bal« 


len Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. n. 
umſatz 35,400 Ballen. 1 i 9 0 11 


eee EIERN EEE ZT TERTE * 


a zu Oestr.-Fr. Staatsb.|5 194-934-94 bz | Cöln-Minden 3. E. 4 85 bz Staats-Anl. v. 18544 100 f bz 2 (Cert, A. 300 Fl. 5 944 B Pr. Handelsgesell. ge 
Fonds- U. Aktien -Börse. . 71 bz \ do: dba 810 6 10 18500 400 15 300 Bi 80 . 00 6 A ke 8 
GRerlin, 16. Ja rz. Wilh. (St.-V.)ſ4[(— — Cos Oderb. (Wilh.) 2. 0. 0 % 8 J Pifdbr.inSilbsR.\d 87 bz ud. Schles. Bankverei 91 
r ee ae 100 be do, 3. Em. 4) 80 6 507 Pram. -St. Anl. 35124 6 5) Part. 0b. 500 l. 4 801 5 | er ee 
Alsenbahn- Aktien, do, neue 4925 B Diesel d.-Julberkeld4 | — — Staate-Sschuldsch. 38] 824 B polu. Bankbill.\— 891 57 Vereinsbank, Hambſ4 95 5 
— 7 do. neuestel5 | 89 B 2222100: 2. Em.|5 11004 G Kur- u N. Schuldv. 380 798 B Hamb. Pr. 100 BM. — 727 0 Waaren-Cred. Ant.] 97 ( 
Aachen-Düsseldorff3 81 bz do. Stamm- Pr.“ Magdeb.-Wittenb. 4 — — Berl. Stadt-Oblig. 47/100 6 Kurh. 40 Plr. Loose.— 40 B Weimar. Bank. A. 5 1035 bz u 
Aachen-Mastriebt 4 52 bz ug Rhein-Nahebabn 4 80 B Niederschl.-Märk. 4 91 bz do. 33081 6 neue Baden. 35 fl.do.— = — 
Amsterd.-Kotterd. 4 65 bz u Ruhrort-Crefeld 134] 90% 6 do, conv. 491 bz Kur- u, NMeum, 38 85 6 Bank- und Oredit-Akti Gold und Papiergeld. 105 J 
Berg.-Märkische 483, ba Stargard-Posen Mi 96 ba do. cony, 3. Sr. 4 894 G ot Üsipreuss; 34 83 0 % Antheil hei en und Erisarich „ 
ger aner, 08d G Theissbain 5100, 0 cl as 40 6 2 Pommersche 3 842 8 el runs: ee e e 
erlin-Hamburg Thüringer 3 43 B ordb. (Er, Wilh.)][5 | 973 6 Vosensebe 4 | 974 8 Erle Rassen verein . n ee Db 
erte enen 0 fi E 3 Sein. ae do. Handelsgesell, 4 863: e- 88 b Ke nen m. in ine. 213 bz. 
Berlin-Stettin 4 1182 6 IB 10. eee 2 |Schlesische 37 854 6 Braunschw. Bank A.) 4140 5 = ächs. Kass.-A. 99 b 
Brel.-Sehw.-Freib. 4 113 bz a e N . v. Staat gar. B. 3 — — Bremer Bankaktienſ4 102 etw bz 1 Banknoteni—| 99 & 
do. neueste " 955 5 u Prioritäts - Obligationen. do. itt. =} 75% 6 Westpreusg. 31 824 bz Den An 951 bz u remde kleine 1—| — — { 
Brieg-Neisse | 32 — ee ost Frames 3 272 bz Kur- u. Neum.] 4 90% 6 armstädter abgst. |4 974-83 bz a 1 x 
., CölmeGxefeld 4 — — ‚Aachen-Dügseldorfj4 85 bz Pr, Wilhb. 1. Ser.5 98 6 ( ommersche 4 801 6 do. Ber.-Seh. — 1125 G . ee e 
Cöln-Mindener 331438 B - 2. EM. | — — Bo. 2. Ser.5 98 6 2 \Posensche 4893 B do. Lettel- do.ſ4 910 z [-46-4bz Amsterd. 250 fl.æurz 1434 bz 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 | 534-544 bz 2 3. Em. 43 — de. 3. Ser. 5 98 6 3 reussische 4 1 804 6 Dessau. Oredit-do.|4 0644 b,. 46 do. do. 251. — 1424 b 
do. Stamm-Pr. 4g 78 bz Aachen-Mastricht 43 — — Rhein, Prioritt 4 — = |Rhein.u.westph4 93 6 Disk.-Comm.-Ant. 4 104% 5b Harab. 300 M. kurz — 114 ba 
do. do. 5 86 B ‚Berg.-Märkische 5 102 bz _ do. v, Staat g. 3 — — © [Sächsische 4 904 6 do. Cons. Seb, — 1074-8, bz do. do. 2M. 151 bz 
Elisabethbahn 5 100 6 % 2. Ser. 6 1012 be, Uahrort-örekeld 11 . A Schlesiehe: 5" 4 91 6 Genfer Creditb.-A. 4 53 bz London 1 Lstr. 3 M. 6. 198 bz 
Löbau-Zittau, Abu do. 3. 8. (D.-Soest)ſ d — — II. 928 40. 2. Seb 4 — . Geraer Bank-A. 4 87 etw bz Paris 300 Fr. 2 M. 793 bz 
Ludwigsh.-Bexb: 4 141 bz Berlin-Anbalt 4 90 bz Stargard-Posen 44 b Gothaer Priv. do. 4 874 B Wien 20 fl. 2 M. 953 bz 
Magd.-Halberstadt |L 1984 bz do: 4 96 B 60, 400 2. Em. 44 95 bz — — „Hannoversche do. — 015 B Augsb. 150 fl. 2 M. 1017 bz 
Magdeb.- Wittenb. 4 | 375 bz Berlin-Hamburg 4101. 6 Duürihger 4400 5 Ausländische Fonds, Leipzig. Credit- do. | 773-4-&;b2 ud Leipzig 100 Tlr. S T. 994 6 
Mainz-Ludwigsh. 4 — — do. 2. #m.4211004 8 do. 3. Ser, 44100 8 =: EN Luxemburger do.4 | 864 bz u do. do. 2 f. — 99 6. 
Mecklenburger 4 514-3-1 bz Berl.-F.-M. A. B. 4 887 B do; 4. Ser. — 96 B Oeste. Metalliquesi 79 B. Meining. Cred.- do.[4 | 86 bz u B Frankf. 100 fl. 2 NM. 56, 20 be 
Niederschl.-Märk. 4 91 6 do, Litt. C. hi 974 B . = do. Nationalz Anl. 818-8 bz Moldauerband,-do,j4 108 923 bz Petersb. 100 R. 3 . 974 bz 
Niederschl. LIweigbſa — — do. A 964 B Pranss; Fonds, do. 2508. Pränn,-Ö,|4. 1034 b⸗ Norddeutsche do. 4 78 be u.B er 
do. Stamm-Pr.|5.| — — Barlin Stettin 44985 II. 49 BB | f — 100; Banknoten|--| — - Oestr, Credit- do./5.1115-12-15.bz |... Industris- Aktion. 
Nordb. (Er. Wilh.) 4. 534-524-3 hz | Cöln-Crefeld 1 Freiwillige Anleibeäg 99% b⸗ = Stieglitz-Anl. 5 02 6 Pomm, Ritter. do. 4 120 0 Contin.-Gas-Akt, 11108 2 
9 Litt. 4. 34138 be Cöln-Minden 3411004 6 Staats-An). v. 18504/1003 bz 206. do. 5105 6 do. neue do. — — inerva — 814 bz un 
do, Litt. B. 351274 6 do. 2. En. 5 11034 6 do. 18524/1005 bz Engl. Anleihe 6 107 5 Posener do. 4 854 B Magdeb.Veuervers. 00 B 
do. Uitt. C. 4 138 br do. le do. 18530493 0 3 (Poln, Sekatz- O, 4582 6 Pr. Bankanth.-Sch. 4 1414 bz Concordia, Leb. -V. — 


Die Börse eröffnete mit einer vollständigen Geschäftslosigkeit, am Ende jedoch wurde der Verkehr 
reger und die Course erhöhten sich. Von Bank- und Crediteffekten sind nur geringe, Umsätze zu. berichten. 
In Eisenbahnaktien schwankendes Geschäft. Preuss. Fonds waren fest. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 


Ammsiereiwun, Sonnabend, 16. Januar, Nachmittags 4 Uhr, _ Bessere Stimmung. 

Schluss Course. öproc. Oestr. Nat. --Anl.-758., öproc, NMetalligues Litt. B. 86%. proc. Metallia 
738. 2 procent. Metalliques 38. Aproc. Spanier 258. 3proc. Spanier 3777, 5proc. Russen Steel; es 
987%. Mexikaner —. Holländische Integrale 634. 1 h 771 TE ER 98 1855 

London, Sonnabend, 16. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 
Rente aus Paris von Miftags 1 Uhr war 69, 70, 


WBwoslsuem, 16. Januar,. Unentschlossene Haltung bei schwachem Geschäkt. Course unverändert 
Schluss- Course: |, DiskontorCommandit-Antheile 105 bez. u. Br. Darmstädter Bank-Aktien abgest, 983 
Gd, Oestreiebische, Credit-Bauk-Aktien 115 bez. Schlesischer Bankyerein 834 85 bez. Ausländische Kassen- 
scheine 99 bez. Öestreich. Banknoten 961 u. 2 ber. Polnisebes Papiergeld: 89% u 89 bez. Breslau-Schweid- 
nitz-Freiburger Aktien 1144 Br. dito Prioritäts-Obligationen 865 Br. Neisse-Brieger 72% Br. Obersehlesische | 
Litt. A, und C, 1974 Er. dito Litt. B. 120 6d. dito Prioritäts-Obligationen 874 Br. dito Priorität 764 Br. | 910 gemeldet, 
Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 52% Br. dito Prioritäts-Obligationen —. dito Priorität —, Breslau-Schweid- Console 942. 
nitzer 3. Em. 106% Br. Oberschles. 3. Em. —. Oppeln-Tarnowitz 71} Br. Russen 9%. 


12 Verantw. Redaktenr: Dr. Julius Schlade bach in Poſen. — Orug und Verlag bon. W. Dede * & Comp. in Poſen. 


Silber 614. 


5 Der Cours der 3 
der der Oestreich. Staatsbahn 730, fr ol er 


der des Credit mohilier 


Iprozentige: Spanier. 25%. Mexikaner 268, Sardinier 883. 5pror. Russth 109:44proi, 


